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Halle, Mittwoch den 17. September
Hierzu eine Heilage.

1862.

Telegraphiſche Depeſchen.
Tuüurin, Montag d. 15. Sept. Die „Gazetta uffteiale“

erklärt, daß die Negterung der Gerechtigkeit freien Lauf laſ
ſen werde. Da aufſtändiſche Handlungen in mehreren Pro
vinzen ſtattgefunden haben ſo bleibe nur übrig einen Aſſi
ſenhof zu beſtimmen der das Urtheil über die Rebellen
ſpreche.

Warſchau, Montag d. 15. Septbr. Jn der vom Adel
unterzeichneten Adreſſe ſoll es unter Anderem heißen: Es
ſei die Meinung der Unterzeichneten, daß die gegenwärti-
gen ſtrengen Maßregeln keine Einigung hervorrufen wür-
Dden; nur dann würde das Land zu einer Einigung kommen,
wenn ihm die auf Grund des hiſtoriſchen Bodens verbrieften

Der Ton der Adreſſe ſollNechte wieder bewilligt werden.

Berlin, d. 15. September. ng te wurde die General-Discuſſton über das Militairbudget

vrtgeſetzt. tAbg. Graf BethuſyHuc: Die Rede Gneiſt's habe ihn nicht davon überzeugt,
daß die Kammern zu der Reorganiſation hätten mitwirken müſſen. Eine poſitive
Geſetzes Verletzung habe alſo die Regierung nicht begangen, wenngleich ihr eine Schuld
Um deswillen beizumeſſen ſei, weil ſie durch Annahme eines Proviſoriums einen außer
gewöhnlichen Zuſtand herbeigeführt habe. Auch ſei zu beklagen daß die Regierung
eine Geſetzesvorlage nicht gemacht. Indeſſen ſei durch die Bewilligung von 1861, da
damals bereits eine vollendete Thatſache vorgelegen der Regierung bereits eine Jn
demnität für den herbeigeführten Zuſtand ertheilt worden. Mit demſelben Rechte,
mit dem man der Regierung einen Vorwurf daraus gemacht daß ſie ohne Geſetzes
vorlage die Reorganiſation herbeigeführt, würde man ihr jetzt einen Vorwurf daraus
machen können wenn ſie ſie ohne Geſetzesvorlage wieder rückgängig machte. Die Be

fürchtungen welche Waldeck und Virchow wegen einer Steuerüberbürdung ausgeſpro
chen, theile er nicht. Die Nationalökonomen müßten ſich für die Reorganiſation be
ſonders intereſſiren der Grundſatz der Arbeitstheilung ſpreche für ſie man könne die
dafür aufgewendeten Steuern gewiſſermaßen als eine Verſicherungsprämie betrachten.
Preußen könne ſeine deutſche Aufgabe die es nach ſeiner geſchichtlichen Entſtehung,
ſeinen geographiſchen Verhältniſſen und nach dem Triebe der Selbſterhaltung zu lö
ſen habe nicht erfüllen wenn es nicht nach innen ſeine Verfaſſung in freiſinniger
Weiſe organiſch ausbaue, nach außen gerüſtet daſtehe. Der Wahlſpruch: Preußen
iſt überall bereit das Recht zu ſchützen könne nicht zur Wahrheit werden wenn
es nicht eine bedeutende Militairmacht habe. Dieſer Nöthwendigkeit gegenüber möge
das Haus ſeinen formellen Rechtsſtandpunkt aufgeben. Er würde dieſen Standpunkt
theilen und der Regierung Oppoſition machen wenn dieſelbe mala de gehandelt
hätte. Eine Zurücknahme der Reorganiſation ſei unmöglich. Er hoffe daß aus der
Aufregung dieſer Debatte ſich die Thatkraft entwickeln würde die wir einſt nökhig
haben würden.

Abg. Duncker: durch das Verhalten der Regierung und der konſervativen Par
tei ſei aus dieſer einfachen Frage eine Verfaſſungsfrage geworden. Die Reorganiſation
verletze in mehrexen Punkten das Geſetz vom 3. September 1814. Die ſinanzielle
Schwierigkeit ergebe ſich aus dem bekannten Briefe des Herrn v. d. Heydt aus wel
Hem Redner Stellen vorlieſt. Gerade die Aufwendung ſo großer Summien für die
Reorganiſation mache das Land wehrlos. Der Kriegsminiſter habe den Aufwand, mitdem Wollſtand und dem Credit der Einzelnen verwechſelt. Auch in Wien herrſche

Luxus, werde viel gebaut doch werde der Finanzminiſter nicht mit dem öſterreghiſchen
tauſchen, wenn auch das Haus gegen einen ſolchen Tauſch nichts einzuwenden haben
würde. Durch die Anſammlung von Kapitalien ſei Preußen mächtig geworden. Die
gleiche Wehrpflicht, die Schonung der Landwehr laſſe ſich auch durchführen wenn
man ſtreng an dem Geſetz vom 3. September 1814 ſeſthalte. Die Landwehr ſei de
cimirt durch die Reorganiſation. Man habe ſie zurückgeſetzt durch mangelhafte Aus
rüſtung, durch die ungenügende Stellung ihrer Offiziere. Man habe ſeit einer Reihe
von Jahren den Begriff der Standesehre für die Landwehroffiztere erfunden Die
„Kluſt“ ſei entſtanden durch die höhnende Behandlung die man der Landwehr habe
zu Theil werden laſſen ſeit den Schlachtfeldern, auf welchen ſie ſich ausgezeichnet. Der
Redner verlieſt, um dies zu beſtätigen, Stellen aus den Schriften von Friccius. Jetzt
ſolle durch ein ſelbſtmörderiſches Votum die Landwehr zu Grabe getragen werden. Die
Ausbildung des ſtehenden Heeres ſei eine Ausbildung des ſpeeifiſchen Preußenthums
und hemme deswegen die Vereinigung mit den übrigen deutſchen Stämmen. (Am
Schluß der Rede wird auf den Tribünen lebhaft geklatſcht, was den Präſidenten zu
einer ernſten Ermahnung veranlaßt.)

Der Finanzminiſter Er könne nur eingehen auf die Erklärungen die er
amtlich abgegeben, nicht auf vertrauliche Schreiben, die durch ein Verbrechen veröffent
licht worden. Eine Reduction des Etats für 1862 ſei nicht möglich. Die Annahme
des Commiſſtonsantrages würde entgegen den bei der Adreßdebatte abgegebenen Ver
ſicherungen den Verſuch darſtellen den Schwerpunkt der Gewalt in das Abgeordne
tenhaus zu verlegen.

Abg. Graf Schwerin Nur ſein perſönliches Verhältniß veranlaſſe ihn das
Wort zu nehmen. Abg. v. Gottberg habe Angriffe gegen die „„neue Aera“ gerichtet.
Dieſer Ausdruck rühre nicht von ſeinen Freunden her ſondern von der demokratiſchen
Preſſe welche Forderungen geſtellt die das damalige Miniſterium nicht habe erfüllen
können und wollen. Was dies Miniſterium gewollt und geleiſtet das gehöre dem
Urtheil der öffentlichen Meinung an. Der Redner will die Fehler nicht beſchönigen,
welche ſeine Verwaltung gemacht und welche er wie ſeine Freunde vollkommen kennen.
So viel von der Vergangenheit. Zur Sache ſelbſt ſei das Recht der Häuſer Nein zu
ſagen durchaus und unbeſtritten vorhanden. Mit demſelben Rechte aber mit welchem
die Linke Nein ſage votire der Redner und ſeine Freunde mit Ja, weil ſie glauben,
zum Wohl und Heil des Vaterlandes ſei eine im Sinne der Regierung vermehrte und
ſchlagfertige Armee unumgänglich nothwendig. Die Einwände gegen die Vorlage laſ
ſen ſich in vier Punkten zuſammenfaſſen. Man vermiſſe ein Geſetz, man wünſche
zum Budget für 1863 einen geſetzlich motivirten Orgaviſationsplan, man ſtreite über
die Gegenſätze einer Volksarmee und eines ſtehenden Heeres, und endlich über die
finanzielle Seite der Sache. Der Redner geht nun zu einer Beleuchtung der Einwen
dungen über und zu einem Beweiſe, daß die Regierung bei ihren Unternehmungen in
gutem Glauben gehandelt habe Der Erlaß von Geſetzen auf dieſem Gebiete ſei keine
leichte Sache und erheiſche jedenfalls mehr Zeit, als bis zum Ende dieſes Etatsfahres
nöthig ſei; auch würde das Zuſtandekommen nicht eben leicht ſein. Für praktiſch
halte der Redner den Antrag Stavenhagens, damit werde man am leichteſten den
Ausgang finden. Der Gegenſatz zwiſchen Volksheer und ſtehendem Heer habe in Preu
ßen keinen Boden von einem ſogenannten Parlamentsheere ſei an einem andern Orte
ſehr unzutreffend die Rede geweſen in dieſem Hauſe werde ſchwerlich Jemand dieſe
Anſicht theilen. Preußens ruhmreiche Heere hätten alle ihre Großthaten vollbracht un
ter dem Rufe: Es lebe der König!““ So werde und müſſe es bleiben auch für
alle Folgezeit. Vor und nach der Reorganiſation werde die Armee der Grundanſicht
des Geſetzes vom 3. September 1814 entſprechen nämlich zu bilden die geſetzmäßig
bewaffnete Nation. Auch die finanziellen Bedenken theile der Redner nicht dagegen
wünſche er Rechnung getragen zu ſehen der allgemein durch das Land verbreiteten
Stimmungefür die zweifährige Dienſtzeit. Auch in dieſer Beziehung empfehle ſich der
Stavenhagen'ſche Antrag. Der Redner und ſeine Freunde halten ſich verpflichtet Ja
zu ſagen im Hinblick auf den König, dem ſie Treue geſchworen, auf das Land, deſſen
Jntereſſen ſie vertreten auf die Verfaſſung welche ſie aufrecht erhalten wollen und
beobachtet wiſſen. (Beifall.)

Abg. Schulze Berlin) Vor Allem ſei feſtzuhalten, daß die Regierung das
Neue, Ungewöhnliche in den Zuſtänden wolle, der Redner und ſeine Freunde das Be
ſtehende aufrecht zu erhalten ſtreben. Es handle ſich ja hier nicht allein um die Mi
litärfrage, ſondern um das verfaſſungsmäßige Recht der Volksvertretung, bei dem Etat
mitſprechen zu dürfen. Ein Geſetz werde die Sache auch nicht ſofort ändern das
ungeſetzliche Proviſorium würde dann nach wie vor fortdauern, wenn, was faſt zu er
warten das Geſetz nicht ſofort zu Stande kommen würde. Die Frage nach dem
guten Glauben der Regierung ſei vollkommen gleichgültig für die Wirkung der augen
blicklichen Zuſtände. Die Reichenſperger ſchen Anträge brächten zu dem guten
Glauben eigenthümliche Momente. Bitten dürfe man nicht um die Jndemnität, allein
würde die Regierung ſie mit einem Geſetze in der Hand verlangen ſo würde das
Haus die Hand dazu bieten nicht der Volksvertretung', ſondern der Regierung ge
vühre der Vorwurf der Unnachgiebigkeit. Man habe ſo viel von Verlegung des
Schwerpunktes der Verfaſſung in das Abgeordnetenhaus geſprochen dieſer Schwer
punkt werde verlegt, wenn man der Landesvertretung nur die Pflicht der Bewilligung
des Budgets, nicht auch das Recht dazu beilege. (Lebhafter Beifall.) Die finanzielle
Frage ſeit höchſt bedenklich; gerade das an das Haus gegebene ſtatiſtiſche Material
zeige, daß man, wo ſchon im Frieden ſo gewaltige Mittel erforderlich ſeien, bei et
waigem Hinzutreten außerordentlicher Ereigniſſe alles anwenden müſſe nicht zum
Staatsbanquerott zu kommen. Der Kriegsminiſter ſei in ſeinen Ausführungen viel
zu leicht über dieſe Frage hingegangen. Man nehme gar keine Rückſicht auf andere
Staatsbedürfniſſe; die Noth im Lehrſtande ſei größer als die im Wehrſtande; man
möge ſich hüten, den geiſtigen Defekt um ſich greifen zu laſſen, der uns droht. Der
Redner kommt zur Landwehrfrage. Das preußiſche Heer ſoll ſein das Volk in Waffen
das ſei feſtzuhalten, das Landwehrſyſtem ſei ein Weg, die Abkürzung der Dienſtzeit
das einzige Mittel dazu. Man möge ſich aber vor Allem hüten, den Geiſt aus dem
Volksheer herauszutreiben. Der politiſche Horizont Europas ſei verdüſtert, deshalb
aber brauche die Heeresorganiſation nicht aufrecht erhalten zu werden. Die Desorga
niſation gehe nach Anſicht des Redners und ſeiner Freunde von der Regierung aus,
indem ſie die Landwehr desorgantſire. Der Friede und die innigſte Einheit zwiſchen
Regierung und Landesvertretung ſei die einzige Bedingung des Sieges für Preußen
dazu bedürfe es vor Allem des Geſetzes, der geſetzmäßigen Bewaffnung, welche die
einzige Garantie für unſere Freiheit ſei. Die Anſicht, daß die Landwehr im Inter
eſſe der Freiheit der Arbeit erleichtert werden müſſe, ſei von BethuſyHuc falſch an
gewendet; gerade die Theilung der Arbeit erheiſche die Erhaltung der Kandwehr, ein



anzer Bürger müſſe auch ein ganzer Soldat ſein. Bürger waren im Mittelalter dieVelheiviger ihrer Burgen. Die Burg des modernen Bürgers ſei das Vaterland, da

her müſſe dieſer ein VaterlandsVertheidiger ſein. Das ſei die Grundidee der Beſtre
bungen in England, Frankreich, Jtalien und allen Ländern, wo es keine Landwehr
gäbe dies ſei der Gkundgedanke unſeres Turn und Schützenweſens. Verhüte der
Himmel, daß die Volksvertretung ihre Hand dazu biete von den guten altpreußiſchen
Inſtitutionen vom Jahre 1813 abzuleiten. Schließlich beleuchtet der Redner den
Standpunkt ſeiner Partei zur Militärfrage. Er bekämpft namentlich die Ausfüh
rungen des Kriegsminiſters, die Bemerkungen über den Sauerteig der linken Seite
des Hauſes. Den Vorwurf verfaſſungsmäßiger Uebergriffe dürfe das Haus zurück
weiſen keine Verfaſſung der Welt verlange, daß die Volksvertretung das Vertrauen
der Regierung beſitze, wohl aber der conſtitutionelle Geiſt, daß das Miniſterium das
Vertrauen der Volksvertretung beſitze iſt dies nicht vorhanden, ſo ſei es für den Ab
geordneten die ſchlechteſte Empfehlung, wenn er das Vertrauen der Miniſter beſitze.
Wenn dem Kriegsminiſter ſchriftliche Und mündliche Zeichen über exqrbitante Schritte
Einzelner vorliegen, ſo habe er dies den zuſtehenden Behörden anzuzeigen, in anderer
Weiſe darauf einzugehen, ſtehe unter dem Niveau dieſes Hauſes. (Allgemeiner Beifall.
Man kämpfe für das verfaſſungsmäßige Recht Preußens und Deutſchlands und hierin
müſſe man kein Haar breit von ſeiner Ueberzeugung weichen.

Der Miniſter des Auswärtigen Vor allem ſei zu eonſtatiren, daß die
Regierung keine JndemnitätsBill gefordert habe, deren bedürfe ſie nicht, ſie thue ihre
Pflicht und halte an ihrem Recht. Es habe den Miniſter geſchmerzt, daß ein preu
ßiſcher Abgeordneter von dem Widerſtande deutſcher Staaten gegen Preußen geſprochen
es habe ihn Vincke's Gegensäußerung gefreut. Dieſer Widerſtand ſei nur vorhanden
durch den Conflikt zwiſchen den Facktoren der Geſetzgebung in Preußen. Man glaube,
daß Preußen die principiellere Hppoſition von Außen ruhig hinnehmen werde man
täuſche ſich darin. Preußen werde, wenn es herausgefordert würde, ſehr energiſchen
Widerſpruch erheben und der Miniſter hofft, daß in dieſem Hauſe Patriotismus genug
vorhanden ſein werde, um die Mittel dazu zu gewähren. Wenn man eine Großmacht
Preußen wolle,, brauche man große, ſchlagfertige Streitkräfte; Die Ablehnung der
Marine Vorlage durch die Commiſſton habe bereits die Schadenfreude der Gegner
wachgerufen, dies bezeugten die däniſchen Zeitungen. Preußen müſſe als Großmacht
erhalten bleiben, darum bitte und beſchwöre der Miniſter das Haus, die Regierungs
forderungen zu bepilligen, die Commiſſionsanträge zu verwerfen. 8

v. Bonjn (Stolp) ſprach vor faſt geleerten Bänken gegen die Commiſſion.
Oſterräth (für die Commiſſton) Jch muß läugnen, daß die Commiſſion bei

ihrem Votum Hintergedanken hatte. Die vom Kriegsminiſter behauptete Identität
von Kriegsbereitſchaft und Reorganiſation iſt zu läugnen wie das aus den ältern
Verhandlungen dieſes Hauſes evident hervorgeht. Die Commiſſion hat Ordinarium
und Extraordinarium geſondert und bewilligt in Ordinarium in einzelnen Punkten
mehr als gefordert war ſie hat an den von der Regierung im Allgemeinen vorge
nommenen Abſetzungen von den Koſten für die alte Armee nichts abgeſetzt. Die Be
hauptung, daß man in der Commiſſion vom Jahre 1861 ſchon mit der Regierung
über die Grundlagen der Reorganiſation einig geweſen ſei, iſt unrichtig. Wir haben
der europäiſchen Verhältniſſe wegen die verſtärkte Kriegsbereitſchaft bewilligt weil
kriegeriſche Eventualitäten drohten. Wenn für erhöhte Kriegsbereitſchaft ein Extra
ordinarium bewilligt iſt, ſo muß die Staatsregierung das Extraordinarium allerdings
auf ihre Verantwortung über das Etatsjahr hingus verausgaben, ſo lange die Ur
ſachen der Nothwendigkeit der Kriegsbereitſchaft dauert, und in dieſem Falle iſt ſie
verpflichtet, ſofort nach dem Zuſammentritt der Landesvertretung die Genehmigung
einzuholen. Ein ſolcher Fall liegt aber nicht vor. Redner geht hierauf die am Mi
niſtertiſch vorgebrachten Argumente ausführlich widerlegend auf die ſinanzielle Seite
der Frage ein.

Nachdem noch der Regierungscommiſſar Nölle und der Kriegs-
miniſter geſprochen, erfolgt wieder eine Reihe von perſönlichen Be
merkungen, worauf die Sitzung gegen 5 Uhr vertagt wurde.

Gerüchte von einer Vertagung des Hauſes ſind allgemein verbrei
tet man erwartete ſie ſchon für heute und zahlreiche Gruppen um
ſtanden das Haus beim Herausgehen der Abgeordneten. Es heißt
auch, der Handelsminiſter v. Holzbrinck habe ſeine Entlaſſung einge
reicht; er war heute nicht anweſend. C

Auf Veranlaſſung des Miniſters des Innern iſt die Rede, welche
der Abgeordnete von Patow in der Freitagsſitzung des Abgeordneten-
hauſes gehalten hat, geſtern der „Voſſ. Ztg.“ in 15,000 Exemplaren
beigelegt worden.

Jn den letzten Tagen haben die Feudalen eine Demonſtra-
tion der Provinzen zu Gunſten der Heeresreorganiſation her-
vorzurufen geſucht. Jn Folge deſſen iſt eine Petition des Herrn v.
Jena Nettelbeck aus der Priegnitz eingelaufen, die ſchon dadurch aus
gezeichnet iſt, daß der Petent von ſich im Plaralis majestatis ſpricht.
Wie es ſcheint, iſt der edle Herr durch gedankenloſes Abſchreiben einer
andern Petition hierzu verleitet worden. Er ſagt: „Wir Unterzeichne
ten erklären hiermit feierlichſt, daß es unſern Wünſchen und unſerm
Gewiſſen zuwider läuft, wenn das hohe Haus der Abgeordneten die
zum Segen des Vaterlandes uns von Sr. Majeſtät geſchenkte Heeres
organiſation in Anlaß der Budgetberathungen abzulehnen trachtet.“
Unterzeichnet hat Hr. v. Jena Nettelbeck aber allein. Wörtlich unter
einander übereinſtimmend iſt eine ganze Reihe von Petitionen aus dem
Kreiſe Schweidnitz. Jhr Hauptgedanke ſpricht ſich in folgendem Satze
aus „Es nahen die Tage der Entſcheidung, in welchen der Etat der
von Sr. Majeſtät dem Könige beſchloſſenen und befohlenen Heeresre
organiſation zur verfaſſungsmäßigen Berathung kommen ſoll. Nach
den Verhandlungen der Budgetcommiſſion befürchten wir ein ablehnen
des ſiltat, ein Reſultat welches wir tief beklagen würden und ge
u as wir hiermit ſchon jetzt auf das Entſchiedenſte proteſtiren, da
e ſhätt Herz Sr. Majeſtät des Königs in hohem Grade betrüben und
rich Majeſe jedenfalls auch im Volke, welches fühlt und weiß, daß
Dendes en d König erſt nach den reiflichſten Erwägungen zu des
n Würee o befohlen habe, keine Zuſtimmung fin

erreicht ſind dieſe Petitionen durch Hrn. v. Gottberund Hrn. v. Niebelſchütz. ſe9 8
Die Beſchlagnahmen der ZeitunT gen häufen ſich. Kaum iſt vorgeſtern Abend der „Publieiſt“ der polizeilichen Beſchlagnahme verfallen,

er re n e Deational- Zeitung und zwar, wie man
rt, wegen els, Der nur zRoon enthalten hat. r eine ſcharfe Abwehr des Herrn

Der Kronprinz und die Frau Kron ringeſſt 1Nachmittag von Potsdam hier eintrafen, e ne eßee, gert
übernachteten, ſind heute früh 7 Uhr auf der Anhaltiſchen Bahn
nach Reinhardsbrunn bei Gotha abgereiſt. Die Kronprinzlichen Kin
der, welche heute Morgen vom Neuen Palais zu Wagen bis Groß
beeren gefahren waren, wurden dort in den Salonwagen aufgenommen

Jtalien.
Rattazzi fährt fort, ſich möglichſt kleinlich und wie ein franzöſi

ſcher Präfect gegen die Preſſe zu benehmen. Jn beiden Sicilien wurde
der Belagerungszuſtand benutzt, um die Blätter dutzendweiſe zu un
terdrücken und zu verbieten, in Piemont und in der Lombardei ſind
Beſchlagnahmen und Preßprozeſſe an der Tagesordnung. Namentlich
dienen Garibaldi's Reden und Proklamationen nachträglich zu Preß
prozeſſen. So wurden die großen Turiner Blätter „Opinione“, „Gaz-
zetta di Torino““ und „Espero“ neuerdings jedes in der Perſon ſei
nes Geranten zu drei Tagen Gefängniß und erſteres zu 50, die beiden
anderen zu 20 Fr. Geldbuße vom Kreisgerichte zu Turin verurtheilt,
weil ſie Garibaldi's Rede auf dem Forum zu Palermo abgedruckt hat
ten obgleich mit Auslaſſung der ſtärkſten Stellen. Da die „Beleidi
gung gegen die Perſon Sr. Maj. Napoleon's IIk., Kaiſers der Fran
zoſen“, durch Abdruck einiger Stellen, welche die anderen Blätter mit
Punkten bezeichnet hatten, in der „Opinione“ mehr Umfang hatte, ſo
wurde die „Opinione“ zu 30 Fr. mehr Geldbuße verurtheilt. Je mehr
die italieniſche Monarchie in die ausgefahrenen Geleiſe des Bonapar
tismus einlenkt, deſto ſchöner blüht natürlich der Weizen des alten
Regime, in welchem der Abſolutismus wenigſtens ein patriarchaliſches
Kleid an hatte und deſto heller erglänzt wieder Mazzini's Stern.
Jn London wird von Jtalienern jetzt ein Blatt gegründet, das den
Titel „Die italieniſchen Freiſtaaten“, führen und eine ähnliche Auf
gabe für die romaniſchen Stämme löſen ſoll, wie Herzen's „Kolokol“
für die ſlawiſchen. Der Rückfall der italieniſchen Bewegung in den
republikaniſchen Mazzinismus wäre ein ſchweres Unglück nicht blos für
Jtakien, ſondern gewiß eben ſo ſehr für Frankreich und Spanien ob
die drei Monarchen der großen romaniſchen Reiche davon wirklich keine
Ahnung haben oder ob der Bonapartismus ſich einbildet, er werde
bei einbrechenden Kriſen den Löwenantheil nehmen, um die vom „Pays“
ſo lebhaft angeprieſene Hegemonie über die romaniſche Staatengruppe
anzutreten, muß die Zukunft lehren. Napoleon's III. Politik ſeit Gaeta
hat wenigſtens Alles gethan, um Mazzini wieder zu Ehren und Ein
fluß zu bringen es fehlt jetzt nur noch ein Miniſterium Drouyn Wa-
lewski in Frankreich, um den Umſchwung vollſtändig und den Völkern
recht handgreiflich zu machen. Die „Jndependance Belge“ geht jedoch
wohl zu weit, wenn ſie es für möglich hält, daß in dem neuen fran
zöſiſchen Cabinette, das nach des Kaiſers Bade-Cur in Ausſicht ſteht,
Lagueronnière „eine wichtige Rolle ſpielen werde und ſein neueſter
Brief in der „France“ (ſ. geſtern unter Paris) als ſein Programm
in Betreff Jtaliens zu betrachten ſei““. Ein Murat Herr in Neapel,
der Papſt Herr in Mittel Jtalien, der König von Sardinien der lei
tende Theil im italieniſchen Bunde, der Papſt der beſtändige Vor
ſitzende dieſer nach dem Muſter des deutſchen Bundes geſchaffenen
wunderbaren Conföderation, und der Papſt dann der Schützling Frank
reichs alles aber zu Ehren der Unabhängigkeit des Oberhauptes der
Kirche: iſt das nicht ein Programm, an welchem Mazzini ſeine Freude

haben muß? m (Köln. Ztg.)Um den verwundeten General ſcheint wirklich eine echt italieniſche
Wirthſchaft geherrſcht zu haben. Jn der erſten Woche fehlte es an
dem für eine ſolche Wunde unentbehrlichſten Comfort, und ſogar das
flanellene Hemd des Tages von Aspromonte trug er in Ermangelung
eines andern noch eine Woche lang auf dem Leibe. Gegenwärtig ſteht
es freilich um dieſe Dinge beſſer. Es iſt dies beſonders das Verdienſt
einer Deutſch Engländerin. Dieſe Dame lernte Garibaldi bei Gelegen
heit der Gründung der Armenſchule von Torre del Greco kennen. Zur
Zeit ſeiner Verwundung war ſie gerade in Turin um dort den Plan
zu einer zweiten Schule in Palermo mit in England geſammelten Mit
teln in's Werk zu ſetzen als der General davon erfuhr und ſie drin
gend um ihren Beſuch bitten ließ. Jn der That war unter den be
kannten Umſtänden das Walten einer gebildeten weiblichen Hand ein
entſchiedenes Bedürfniß in La Spezzia.

General Brignone hat darum gebeten, ihm ſeine CivilFunctionen
in Sicilien abzunehmen. Staatsrath Monale iſt zum königl. Commiſ-
ſar in Palermo mit PräfektenVollmacht ernannt worden.

Frankreich.
Paris, d. 14. Septbr. Das „Siscle“ bemerkt zu den De

batten in der preußiſchen Abgeordneten Kammer „„Der Streit zwi
ſchen der Regierung und der Abgeordneten Kammer wird giftig. Wir
halten es für unklug, einen neuen Kampf mit der Landesvertretung
zu beginnen. Der Wille des preußiſchen Volkes hat ſich laut genug
kund gegeben.“ Die „Opinion Nationale“ äußert ſich unter Anderem
über denſelben Gegenſtand: „Die berliner Regierung beſteht trotz des
Widerſtandes der Kammer, der Preſſe und der öffentlichen Meinung
darauf, Preugen die neue Militär Organiſation aufzubürden. Es iſt
dies ein Eigenſinn der ſehr ernſte Reſultate haben kann. Wenn die
preußiſche Abgeordneten Kammer, wie Alles vermuthen läßt, durch ein
re die Beſchlüſſe ihrer Commiſſton beſtätigt, die ſich mit einer be
harrlichen Energie gegen die Abſichten und Prätentionen der Regierung
in dieſer Angelegenheit ausgeſprochen hat, ſo wird man einen viel ern
ſteren Conflict, als den vor einigen Monaten, entſtehen ſehen. König
Wilhelm könnte, ohne gegen die Verfaſſung zu verſtößen, die Kammer
zum zweiten Male auflöſen, aber dies wäre keine Löſung; das wäre
höchſtens ein Palliativ, und ein um ſo gefährlicheres Palliativ, da das
Land ſich bereits in den letzten Wahlen mit großer Kraft für die Lan
desvertretung gegen die Krone erklärt hat. Ein Staatsſtreich würde
eben ſo wenig die Schwierigkeit aufheben, denn die preußiſche Nation,
und man muß ihr dazu Glück wünſchen, ſcheint nicht in der Stim
mung, ſich durch eine Politik der Drohung und der Gewalt einſchüch
tern zu laſſen.
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Amtlicher Fonds und Geld Conurs. Berliner Börſe vom 15. September 1862
Eiſenbahn Aectien. gf. Brief. Geld. j Ausländ. Eiſenbahn Stamm Aetien.

Fonds Courſe. Hiv. Berlin Hamburger 100 Div.3ß Brief. Geld. Stamm -Act. i861. f. Brief. Geld. do. II. Emiſſion 99 1601 gf. Brief. Geld.Preuß. Freiw. Anleihe 102 o Aachen Düſſeldorf. 8228 86 BerlinPotsd.-Magd. 4 99 98 Amſterd. Rotterd. 597 91 90
Staats Anl. v. 1869 5 108 107 AachenMaſtrichter o 32 31 do. Lit. B. t Zu 23 Löbau Zittau 4 Se e ehe von e 992 r 1110 P r 3 100 an er 8 (4 13922 conv. 99 B. Tul S o. D. dainzen e es 413 102 192 Serttn- Anheltere 57. d Senttn? Stettin n on n e z

do. von 1859 A. 102774 102 Berlin Hamburger 6. 110 do. i. Serie 97 96 Mecklenburger 277 60do. von 1856 47 102 102 Brl. Ptsd.Magd. l l do. III. Serie 96 95 Nordb. (Fr.Wilh.)!3 4 65

a c e a eaats Schuldſcheine 3 l e lau eidniß eſtr. ſüdl. StaatsPrämien Anleihe von Brieg Reiſſe 3 Freiburger n. P. Zu bahn Lomb. s 11461666 a 100 3 Eöbln Mindener 12 t hin Crefeldet 100, 99 Ruſſiſche Eiſenb. u o
Kur u. Neumärkiſch Magdeb. Halberſt. 22 3319 Cöln Mindener o z z 4Schuldverſchreibungen 89 Magdeb. Leipziger 17 256 do. II. Emiſſion 5 103/, 102 Ausländ. Prioritäts. Actien.
Ober DeichbauOblig. 100 Magdeb. Wittenb. I 44 do. 96 96 Belg. S J. Dy Eſtſa
Serl. Stadt Obligat a 102 unter e Haumer a do. III. Emiſſion 95 Scße ver er auſ mdo vo 3 90 89 d 4998 98 do. do. al ſo Seht fr S rn z 75 3Schuldverſchr. d. Berl. iederſchl. Zweigb. 772 71 do IV. Emiſſion 94 94 93 h tKaufmannſchaft 105 104 Sberſchl. L. A. u. o. Magdeburg Halberſt. a 103 102 Jnländiſche Fonds.do. Lit. B. 710 3 Ias MagdeburgWittenb. 997 Kaſſ.VereinsBk.Act. 114,Pfandbrtefe a l Niederſchleſ.Märkiſche Danziger Privatbank 4 102un o H2e7 n ilh. St. V. 59 s do. Eonv. 4 99 o Königsberger do. 4 100 99Kur u. Neumärkiſche de beiniſche 87 96 do. do. III. Serie g. S Magdeburger do. 4 90de denen e so r (Stamme) Pr. 654 o do. do. IV. Serie an 101 Poſener do. 4 99Oſtpreußiſche o Rhein Nahe 0 25 24 Nied. -gweigb. Lit. C. 1100 Berl. Hand. -Geſellſch. 4 93de 4 99 RuhrortCref. Kr. Oberſchl. Lt. A. 4 S Disc. CommanditAnth. 4 96Pommerſche 3 92 91 Gladbacher 3 o. do. L. 8 e t 29 91 3 91 Z. Schleſ. BankVerein 4 97do. 4 101 100 Stargard Poſen 4 do. Lit. C. Pommerſche Ritterſch. B. 4 95 a
Poſenſche Thüringer 6 1125 do. Lit. D. 496 96 Induſtrie Actide 3 Wilh. Coſel-Ohb.) 77 do. Lit. K. zu. 84 Induſtrie Actien.d 40998 99 do. (Stamm) Pr. 4 92 vo Lit. F. 102 101 Hoerder Hüttenwerk 5 95 94eeeeeekeeeeceeeceueceeeee o en Cheabayrbeb hom B. ä I. S 100Weſtpreußiſche 3 89 88 Wo vorſtehend kein Zinsſatz notirt iſt, do. II. San 100 Deſſauer Kont. Gas 6 120 [119

do. 4 werden uſancemäßig 4 pCt. berechnet. do. III. Serie 5 100 Ausländiſche Fonds.
do. neue (4 998/, 99 Prioritäts-Oblig. Rheiniſche S 93 Braunſchweiger Bank 4 79Aachen Düſſeldorfer 4 9 do. vom Staat gar. z 8 Bremer Bank 4 105Rentenbriefe. do. II. Emiſſion 492 92 do. III. Emiſſion a 99 Coburger Ereditbank 4 78Kur u. Neumärkiſcheſ s [100 bo. I. Emiſſion an. 100 Rhein Rahe v. St. gar. r o ZDarunſtädter Bank 82

n 4 100 Aachen Maſtrichter 4 72 72 do. 7 e 4 101 s r bin 4 hoſenſchen t 4 998 991 do. II. Emiſſion s 73 RuhrortCrefeld. Kreis o. andesbank 4 24Preußiſche 4 1100 do Berg. Märkiſche conv. 4 o v Gladbacher 4 100 Genfer Creditbank 4 427 417
Rhein u. Weſtphäl. 4 997909 do. II. Serie conv.- 4 100 do. I. Serie 4 Geraer Bank 4 91Sochſtſche 4 1005 do. II. Series (1855) 161, 100 d. l. Serte 4r/,(100 Zothaer Privatbank 4 84 83Schleſiſche 4 100 do. III. S. v. St. 3 85 84 Stargard Poſen 4 u annoverſche Bank 4 1100 anPr. BantAntheilſcheine 120 do. IV. Serie en. do. I. Emiſfton 4 100 VLipziger Ereditbank a 77Friedrichsd'or 1113 do V. Serie 4 100 1027 do. II. Emiſſion 4 100 Luxemburger Bank 4 1101Gold Kronen 9 6 do. Düſſeld. Elberf. Pr. 4 93 Thüringer 4 1002 Meininger Creditbank 4 926 91
And. Goldmünzen à 548 110 109 do. do II Serie s 77 do. i. Serie Norddeutſche Bank 4 96G do. (Dortm. Soeſt) 4 94 93 do. II. Serie 4 100*, Oeſterreich. Credit 5 84do. do. II. Serie (4 1600 do. IV. Serie 4 101 101 Thüring. Bank 4 60oder à Stück 5 15 2 Berlin Anhalter 4 997 Wilh. (Coſel-Oderbg.) 4 18 Weimar. Bank 4 84 83oder à Stück 5 14 V 5 Berlin Anhalter 4 1101 do. II. Emiſſion 4 Oeſterr. Metall b l 56 55

Oberſchleſ. Lit. A. u. G. 169 4 170 gem. StargardPoſen 113 à 114 gem. Nordbabn (Fr. Wilh.) 65
Darmſtädt. Bank 90 à 89 gem. Oeſterr. Credit 85 à A. gem. Deſſauer Prämien Anleihe Verkooſung.

Die Börſe war zwar nicht ſehr belebt, aber recht feſt in Eiſenbahnen Schleſiſche waren beliebt Freiberger
in gutem Verkehr Fonds höher aber nicht animirt.

Bank Acten Roſtocker [9f. 4 pCt. 116/, B. Hamburger Vereinsbank [4] 101 G. Darm
Deſterr. Währung (Banknoten) 79 bz. Napoleonsd'or 5.

A 65 gem. Oeſterr. ſüdl. St. Lomb. 146 à gem.
ohne Abgeber öſterreichiſche Eredit Actien waren Anfangs

ſtädter gettelbank [4] 99, bz. Moldauiſche Landesbank
105 G. Sovereigns 6. 22 bz.[4] 26 B. Gold und Papiergeld-

Zeipziger Borſe vom 15. Septbr. Staatspapiere c. Königl. ſächſ. Staatspapiere v. 1830 v. 1000 u. 500
A 397 90 geſ., do. 1855 v. 100 3 92 geſ., do. v. 1847 v. 500 4 102 geſ. do. v. 1862,
1855, 1858 u. 1859 v. 500 4 1027 geſ. do. v. 1852 1855, 1858 u. 1809 v. 100 4 108
geſ. Actien der ehem. ſächſ. ſchleſ. Eiſenb.-Co. à 100 4 103, geſ. Königl. ſächſ. Landrentenbriefe von
1000 u. 500 à 3 97 geſ. Leipziger StadtOblig. à 4 V 102 geſ. Sächſ. erbl. Pfandbriefe v. 500
à 3 e 94 geſ. do. v. 500 32 90 98 geſ. do v. 500 a 490 102 angeb. Sächſ. lauſ. Pfand
brieſe ve 100, 50, 20, 10 à 3 90 geſ. do. v. 1000, 500, 100, 50 3 97 v n do. kündbare
6 M. à 32 160 geſ. do. v. 1000, 800, 100 4 102 geſ. do. v. 1000 kündbare 12 M. à 4
101 geſ. Schuldverſchr. d. A. D. Cred. Anſt. Serie I. 500 4 100 geſ. Königl. Preuß. Steuer Cred.
Kaſſenſch. v. 1000 u. 500 3 96 geſ. K. K. öſterr. Nat.-Anl. v. 1854 à 59 665 geſ. do. Looſe von
1860 à 5 Eiſenbahn Prior. Obligation. Albertsbahn l. Emiſſ. 4 102 geſ. do. III. Emiſſ.
69 102 geſ. AußigTeplitzer 5 103 angeb. Berlin Anhalter 490 100 geſ., do. 4 1017 geſ. Ber
lin Hamburger a 4 h 9977, geſ. ChemnttzWürſchnitzer 490 100 geſ. Graz Köflacher in Cour. 6 103 ge
Leipz.Dresdner 3 117 geſ., do. do. 4 102 geſ. Magd.Leipziger 4 101 geſ., do. do. 4 101
angeb. Magd.Halberſtädter 4 102 geſ. Thüring. I. Emiſſ. 4 W 100 angeb. do. II. Emiſſ. 4/,
1021 geſ., do. l. Emiſſ. 4 100 angeb., do. IV. Emiſſ. 4 102 angeb. Werrabahn 5 102 angeb.

A. B. u. C. Chemnitz WürſchnitzerEiſenbahn Aectien. Albertsbahn 60 geſ. Berlin Anhalter Lit.166 angeb. Friedr. Wilh. Nordb. Leipzig-Dresdner 266 geſ. Löbaugittauer Lit. A. 35 geſ. do. Lit.
Thüringiſche 126 geſ. Bank u. Credit Actien. Allgemeine

Cob. Goth. Cred. Geſellſchaft 78 geſ. Geraer Bankactien
Oeſterr. Credit Anſtalt 85 geſ. Weimariſche Bank

84 geſ. Magdeburg Leipziger 258 geſ.
deutſche Eredit Anſtalt zu Leipzig 78 geſ.
Gothaer Bankact. 83 angeb. Leipziger Bankact. 136 geſ

Kronen (Vereins Handels Goldmünge) a e Hollpfund. Brutto u. r Hollpfundgctien Sortenfein per Stück 9..6 geſ. Andere auskänd. Louisd'or à 5 Agis auf 100 9 geſ. (oder s 7
Kaiſerl. ruſſ. wicht. halbe Jmper. à 5. R per Stück 5. 15 geſ. 20 Francs per Stück 5. 10 geſ. Holländ.
Duc. à 3 auf 100 59, geſ. (oder 3 Kaiſerl. Hue. à 3 auf 100 6 geſ. oder 3b 4 2). Silber per Zollpfd. fein 2924 geſ. Wiener Banknoten in öſterr. Währung 79 geſ. „Diverſe aus
länd. Kaſſen anweiſungen à 10 99 geſ. Ausländ. Banknoten für welche hier keine Auswechſelungskaſſe iſt,
99 geſ. Wechſel. Hamburg per 300 Mk. Bro. k. S. 151*/, geſ. 2 Mt. London pr. 1 Pfd. St. 7
Tg. 6. 23, geſ. 3 Mt. 6. 22 geſ.

Marktberichte.
Halle, den 16. September.

Weizen bei ſtarken Offerten weichend; bezahlt iſt 66
70, 71 Roggen 48——53, 54 Gerſte 36——38,
39 Hafer 23

Magdeburg den 15. September. (Nach Wispeln.)

Weizen GerſteRoggen HaferKartoffelſpiritus 8000 9 Tralles loco ohne Faß,

September.

50 ab Bahn bez. 82pfünd. 5172 ab Kahn bez.S 507 51 ben Sevi./el. 50 bez.
51 Br. 502, G. Det. Novbr. 18 bez.
Br. u. G., Nov. Dec. 47 h bez. Frühf. 46

e bez. u. G. Br. gGerſte, große u. kleine 36— 40 pr. 1750pfd.
Hafer koco 21—-24 Lieferung pr. Sept. u. Sept.

Oct. 23 bez. Oct. Nov. u. Rov. Dec. 23- a bez.
Frühj. 23 bez.

Erbſen, Koch u. Futterwaare 50-56
Winterraps 102——106
Winterrübſen 100——10518 18Nordhauſen den 15.

Weizen 2 4 15 bie 3 Sommerrübſen 90 pr. 25 Schfl. bez.Roggen 2 2 12 Rüböl loco e Sert. u. Sept. Octbr. 147
Gerſte Be 20 P bez. V Br. a G. Oct. Nov. 147 hHafer 20 27 bez. u. Br., G. Nov. Decbr. 14 bez. u. G.I Br. Vec Jan. 141, bez. u. Br., April Mai

14 bez. S
Leinöl loco 15,
Spiritus loco ohne Faß 187 bez. Septbr.

geringer 18 bez. Sept. Ockbr. 18 h

Rüböl pro Centner 16
Leinöl pro Centner 15

Berlin den 165. September.
Weizen loco 65—78 nach Qual.
Roggen loco ſchleſ. 50 ab Boden bez.

Br. u. G. Oct. Novbr. I716217 bez.Br. u. G. Nov. Decbr. 16 bez. u. Br.
G. Dec. Jan. 161 bez. u. Br. a G., Jan.
Febr. 16 bez. u. Br. 169), G. April Mai
I6 17 bez. u. Br. 16 G.Weizen unbeachtet. Roggen disponible wurden nur Klei-
nigkeiten gehandelt Termine verkehrten unter langſam an
ziehenden Preiſen ſehr lebhaft und ſchließen feſt, nur Früh
jahr vernachläſſigt, gekünd. 2000 Etnr. Hafer unverän
dert, gek. 600 Ctr. Rübbl war mehr begehrt und Kauf
luſt gut, weshalb Preiſe für alle Sichten anzogen. Das
Geſchäft blieb jedoch äußerſt beſchränkt. Spiritus wurde
neuerdings zu langſam ſteigenden Preiſen umgeſetzt, wurde
jedoch nicht voll behauptet und ſchließt in ruhiger Hal
tung gekünd. 40,000 Quart.

Breslau, d. 15. Sept. Spiritus pr. 8000 pCt. Tral
les 17 bez. u. G. Weizen weißer 74-85 gelber
72 82 Roggen 52——59 Gerſte 37—42
Hafer 2I25Stettin, d. 15. Sept. Weizen 70—78, Sept. Oct.
74 Früht. 73 Roggen 49 Sept. Octbr.
49 Oct. Nov. 47 Fruhj. 45—-45 Rübdl 14
Sept. Oct. 14,, alles bez. Oct. Nov. Ia da Frühj.
14 bez. Spiritus 17 bez. Septbr. 17, da Sept
Oct. 16 Oct. Nov. 16 Früht. 16 bez.

Hamburg, d. 15. Septbr. Weizen loco einiges Ge
ſchäft zu niedrigen Preiſen ab auswärts ohne Kaufluſt
Roggen loco ruhig ab Königsberg Frühj. zu 75 zu kau
fen. Oel Oct. 3 i Mai 299,.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 15. Septbr. Abends am Unterpegel 5 Fuß 83 Holl,
am 16. Septbr. Morgens am Unterpegel! 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 14. September Abends 1 Fuß 2 Holl,
am 15. September Morgens 3 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 15. Septbr. Vormitt. am alten Pegel 45 Zoll unter 0,

am neuen Pegel 3 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden
den 15. September Mittags 2 Ellen I Zoll unter 0.

tag

Schifffahrtsnachricht.
Die Schteufe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts- Am 14. Septbr. G. Schade, Güter,
v. Stettin n. Halle. G. Viener, Feldſpat, v. Magde-
burg n. Dresden. F. Sonntag, Btetter, v. Rathenow
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u. Schönebeck. Am I. Sept. H. Büttner, Schlemm

kohlen, v. Hamburg n. Nienburg. D. Heidtmann, 2
Kähne, Coaks, v. Hamburg n. Dresden. G. Müller,
Roheiſen, v. Hamburg n. Deſſau. P. Götze, Stab
holz, v. Liepe n. Buckau.

Niederwärts: Am 14. September. F. Dörre, 5
Kähne, Getreide, v. Tetſchen n. Magdeburg. A. Fel
genträger, Brennholz, v. Coswig n. Magdeburg. Fr.
Hannemann, desgl. H. Zwick, Thon, v. Salzmünde
n. Berlin. Am 15., Sept. Nordd. Dampfſchifff -Geſ.,
Stückgut, v. Dresden n. Hamburg. Prager Schlepp
kähne Nr. 9 und 27, DOelſaat, v. Tetſchen n. Wittenber
ge. W. Ernſt Gypsſteine, v. Alsleben n. Magde
Burg. H. Schirmer, Brennholz, v. Roßlau n. Magde
burg. G. Bandau, desgl.

Magdeburg, den 15. September 1862.
Königl. Schleuſenavrt.

JBekanntmachungen.
Jn dem über das Vermögen des Pfefferküch

lers Berthold Hoffmann hier eröffneten
Konkurſe ſollen verſchiedene der Maſſe zuſte
hende, meiſt zweifelhafte Forderungen

am 29. September er. Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 11, un
ter Leitung des unterzeichneten Konkurs Kom
miſſars öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Das Verzeichniß der ausſtehenden Forde
rungen iſt nebſt den vorhandenen Beweismit-
teln in unſerm KonkursBüreau, Zimmer Nr. 15,
einzuſehen.

Ha le a/S. am 29. September 1862.
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung

Der Kommiſſar des Konkurſes.
v. Landwüſt,

Kreis Gerichts Rath.
Bekanntmachung.

Das der verwittweten Kohlenmeſſer Rum
melt gebornen Wacker und den minderjäh
rigen Geſchwiſtern Rummelt zugehörige Haus
grundſtück Nr. 258 des HypothekenBuches von
Stadt Wettin ſoll

den 24. September 1862
von Vormittags 10 Uhr ab

an Gerichtsſtelle zu Wettin in freiwilliger
Subhaſtation verkauft werden.

Die Taxe das Grundſtück iſt auf 120
15 abgeſchätzt der neueſte Hypotheken

kreide, v. Magdeburg n. Dresden. A. Wolter, Stein Geaichte Jollgewichte billigſt bei J. G. Mann Söhne
Der Häwmorrhoidal-Kräuter-Liqueur von N. F. Daubitzhierſelbſt Charlottenſtr. 19, hat ſich bei meinen großen Hämorrhoidal-

leiden, verbunden mit hartnäckiger Verſchleimung, ſo wohlthuend und
heilſam bewährt, daß ich alle Leidensgefährten auf dieſen heilſamen Kräu-
ter-Ligueur beſonders aufmerkſam mache. Derſelbe lindert und löſt und
bewirkt regelmäßige Stuhlabſonderungen, durch welche die Krankheits-
ſtoffe aus

Berlin.
ſtoffe em Körper entfernt werden.
öffentliche, glaube ich nur im Sinne der guten Sache

Indem ich dieſes der Wahrheit gemäß ver
u handeln.

E. Schmidt Cafetier, Münzſtr. 20.
Sbiger HMaemorrhoidal Kränter-Läquenr, der rühmlichſt in al

len Zeitungen anerkannt iſt und ſich bei ſo vielſeitigen Leiden ſehr bewährt hat, iſt
mur ächt zu beziehen bei dem Erfinder deſſ., R. V. Daubitz in Beriläm,
Charlottenstr. 19,
Riftert.

und in deſſen Niederlage in alle bei Herrn Julius
Anm. d. Stz.

Wieder werikä nern empfehle die ſo beliebten, ſelbſt fa
brizirten und bereits in größeren Städten eingeführten Waquuet- War
warckike, a Ounba- Oanaster,
Brust- Oanaster,
Rabatt.

Denutschen-Oanaster,
ſowie ſämmtliche loſe Tabacke, bei angemeſſenem

Schriftliche Aufträge werden prompt ausgeführt.Z. Markt Rr. 10.
Bierbrauerei- Verkaufs Termin.

Die in Aken a E. Cöthen'ſche Straße Nr. 34 belegene Bierbrauerei mit Schenkwirth
ſchaft, 2 Bier und 2 Malzkellern, complettem Jnventar und 1 Morgen Acker ſoll

Sonnabend den 20. September er.
Vormittags 10 Uhr

im Gaſthof „zum weiſen Roß in Cölhen unter den im Termine bekannt zu ma
chenden Bedingungen öffentlich und meiſtbietend verkauft werden.

Die Grundſtücke können täglich in Augenſchein genommen werden.
Cöthen, den 3. September 1862. Der Agent D. Adam.

ar JWagen Auction.
Sonnabend den 20. Sept. Vormitt. 10 Uhr

verſteigere ich im Gaſthof „Zum Schwan““,
gr. Steinſtr. allhier, wegen Erbregulirung
einen ſehr gut gebauten ſchönen Kutſ chwa
gen, halbverdeckt, 4 ſitzig (paſſend zum Reiſe

wagen Brandt,KreisAuct.-Eommiſſ. u. ger. Taxator.

Ein tüchtiger Barbiergehülfe erhält ſo
Schein und die Verkaufsbedingungen ſind täg
lich in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Wettin, den 8. Auguſt 1862.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Der Unterricht
im Elementargeſange, in der höheren
Geſang und Vortragskunſt beginnt
Montag den 22. September.

Halle. G. Nauenburg,
Sprechſtunde 1 bis 2 Uhr.

Jch habe mich in Gerbſtedt nie-
dergelaſſen und wohne bei Herrn
Sattlermeiſter Ecke.

Dr. Sachs,
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburts

helfer.
Gerbſtedt, d. I. Septbr. I862.

Große Auction!
Wegen Wegzugs von Wettin ſollen die

ſämmtlichen gur gehaltenen Möbels und Haus-
geräthe des Herrn. Kreisgerichts Raths Ram
ſtedt, beſtehend in Secretairs, Sophas,
Schränken, Tiſchen, Stühlen, Spiegeln, Bett
ſtellen Federbetten verſchiedenem Haus und
Waſchgeſäß, und andere Sachen mehr

Montag den 29. September
nd folgenden Tag

von Vormittags 9 Uhr ab in deſſen Wohnung,
im Bäckermeiſter Fiſcherſchen Hauſe Nr. 69
e rigen gegen baare Zahlung ver
kauft w wozu Kaufluſti ich einfiwellen, fluſtige ſich einfinden

Wettin, den 15. September 1862.
Krahmer, Auctionator.

Ein Burſche, welcher Luſt hat Kellner zu
werden, findet Unterkommen in Lachmund's
Garten zu Halle.

Einen Lehrling wünſcht der Drechslermeiſter
Wilh. Berger Leipzigerſtr. 89.

Einen Tagſchneider ſucht dauernd F. Vött
ger a. d. Halle 19.

fort Condition bei
F. Mayer, Leipzigerſtraße 7.

Ein Glaſergeſelle
findet dauernde Stückarbeit bei Julius
Schrader in Beeſenlaublingen bei Alsleben.

Eine neumelkende Kuh ſteht zu ver
kaufen in Lieskau Nr. 13.

Bad Wittekind.
Heute Mittwoch den 17. Septbr.

Ooncert.
Anfang 3 Uhr. E. John.

e a.Heute Mittwoch Geſellſchaftstag, friPflaumen und Kaffeekuchen. g friſchen

Diemitz.
Heute Mittwoch Geſellſchaftstag,

friſchen Obſt- und Kaffeekuchen.
r iSchwittersdorf

Freitag den 19. Sept. Wurſtfeſt wozu
ergebenſt einladet Th. Albers.

Eine neumelkende Kuh ſteht zum
Verkauf in Dölau Nr. A.

Blauen Cyper-Vitriol
zum Anmachen des Saamenweizens empfiehlt
beſtens E. L. Helm Steinſtraße.

Drei fette Schweine ſtehen zum Verkauf
Trotha Nr. 56.

Auf meinem Gute in Steuden
ſollen Mittwoch den 24. September
Vormittags II Uhr 100 Stück

fette Hammel und Schaafe in Parzellen
aus freier Hand verkauft werden.

Ludwig Nette.
Drei Paar Kropftauben ſind zu verkau

fen in Giebichenſtein Nr. 87.
Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht

zu verkaufen in Büſchdorf Nr. 8.
Ein Lerchennetz iſt zu verkaufen

Oberglaucha Bäckergaſſe Nr. 3.
Ein wenig gebrauchter halbverdeckter Vikto

riawagen ſteht billig zum Verkauf große Brau
hausgaſſe Nr. 15 jn Halle.

Vier complekte Spitzkummt Geſchirre, ſehr
gut im Stande, ſind billig zu verkaufen bei

Winkler, Unterberg 27.
Ein gebrauchter ſehr gut gehaltener Flügel

iſt zu verkaufen Berggaſſe Nr. 1.

Am 11. d. Mts. wurde von Wettin nach
Halle eine Brieftafel mit Geld verloren. Dem
ehrlichen Finder wird eine ſehr gute Belohnung
zugeſichert Kapellengaſſe Nr. Z.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Gestern Abend 10 Uhr wurde meine liebe
Frau Matalie geb. Riüchler von einem
kräftigen Knaben glücklich entbunden.

Magdeburg, den 15. September 1862.
Albert Eppner.

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen sich

Louise Miälius,
Adolph Wagner.

Kleinlauchstädt u, Unterkriegstädt,
den 14. September 1862.

Verbindungs Anzeige.
Rudolf Knoche,

Pfännerſchaftl. SalinenFactor,
Eliſabeth Knoche,

verehel. gew. Wienrich geb. von Egidy.
Halke, am 13. September 1862.

TodesAnzeige.
Am 14. d. M. Morgens 9 Uhr ſtarb nach

mehrwöchentlichem Krankenlager an Bruſtleiden
unſer guter Gatte, Vater, Schwiegervater und
Großvater, der Königliche Fährpächter und
Schulze Friedrich Trimpler, in ſeinem
70. Lebensjahre. Indem wir mit tiefbetrübten
Herzen ſeinen zahlreichen Verwandten Freun
den und Bekannten dieſe Anzeige widmen, bit
ten wir um ſtilles Beileid.

Brucke, den 14. Septbr. 1862.
Die Hinterbliebenen.



Beilage zu e 217 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwet
Halle, Mittwoch den 17. September 1862.

ſchke' ſchen Verlage).

Die Preußiſchen Kadettenhäuſer.
Der folgende Aufſatz über die vielbeſprochenen Kadettenhäuſer iſt uns

eingeſandt. Wir veröffentlichen denſelben als eine Specialität im An
ſchluſſe an die vorausgegangenen Aufſätze über unſere Kriegsfinanzen. Er
lautet:

Die Preußiſchen Kadettenhäuſer ſollen zwar nach dem für dieſelben
aufgeſtellten detaillirten Lehrplane keine Fachſchulen flir Offiziere ſein (ei
gentliche Kriegswiſſenſchaften gehören auch nicht in ihren Unterrichtskreis),
wohl aber gehen faſt ohne Ausnahme alle Zöglinge derſelben in den Offi
zierſtand über was ſich nur daraus erklärt, daß die meiſten inneren und
Kußeren Einrichtungen derſelben doch allein auf den Militärſtand hinweiſen

dürftenekanntich unterhält Preußen 1 Haupt (Mutter) Anſtalt in Ber
lin welche nur die beiden höheren Klaſſen Prima und Secunda umfaßt
(mit einer nur für wenige Zöglinge berechneten Selecta) und 4 ſogenannte
Vor (Tochter) Anſtalten in Potsdam, Culm, Wahlſtatt und Bensberg,
welche je die 4 unteren Klaſſen von Tertia bis Sexta in ſich ſchließen

Die Zahl der Berliner Zöglinge ſchwankt zwiſchen 400 und 500, die
Voranſtalten zählen ungefähr je 200, ſo daß ſich die Frequenz der 5
Preuß. Kadettenanſtalten auf c. 1200 1400 Zöglinge beläuft.

Schon in dieſer Einrichtung zeigt ſich ein erheblicher Mangel. Daß
die Klaſſen der einzelnen Anſtalten nicht durch gehen von der niedrigſten
bis zur höchſten Klaſſe läßt ſich durchaus nicht als nothwendig und zweck
mäßig erweiſen, vielmehr hat dies bedeutende Nachtheile für die Disciplin.
Diejenigen höheren Klaſſen, welche ſonſt in allen mit Alumnaten verbundenen
Unterrichtsanſtalten einen beaufſichtigenden Einfluß auf ihre jüngeren Mit
ſchüler ausüben fehlen nach genannter Einrichtung in allen 4 Voranſtal
ten. Zudem mangelt das ſo ſehr anregende und anſpornende Beiſpiel der
oberen Mitſchüler für die der unteren Klaſſen. Alle Aufſicht von Lehrern
und Erziehern kann dieſen Mangel nie auch nur annähernd erſetzen. Die
zu jenem Zwecke gegenwärtig in den Voranſtalten hingeſtellten ſogenann
ten Stubenälteſten ſind Knaben, welche ſelbſt der Leitung nur zu ſehr be
dürfen um ſchon an Beaufſichtigung und Leitung Anderer Theil nehmen
zu können. Ohne erhebliche Koſten und mit Beibehaltung derſelben
Wohn und Unterrichtsräume würde ſich die angeregte Umgeſtaltung aus

führen laſſen. e2) Die Zöglinge des Berliner Jnſtituts ſind in 4 Abtheilungen (Com
pagnien) eingetheilt, unter je einem Hauptmann als Abtheilungsvorſteher
(CompaynieChef). Jede Compagnie wird ganz getrennt und. ſelbſtſtändig
perwaltet. Daß hierdurch eine oft gänzlich verſchiedenartige Behandlung
der Zöglinge der verſchiedenen Abtheilungen unvermeidlich iſt, kann leicht
erſehen werden. Das Band, welches ſonſt die Glieder derſelben Anſtalt
zuſammenhält und der Disciplin den nöthigen Halt gewährt wird hier
durch nur allzu leicht zerriſſen zum großen Nachtheile des Jnſtituts.

Jn den Voranſtalten tritt dieſer Mangel noch mehr hervor. Jede
derſelben theilt ſich in 2 Compagnien, Da die beiden an der Spitze der
ſelben befindlichen Hauptleute ganz ſelbſtſtändig in ihren Abtheilungen da
ſtehen und faſt die alleinige Strafgewalt beſitzen ſo iſt es unvermeidlich,
daß die beiden Abtheilungen der Zöglinge ganz verſchieden behandelt werden

und z. B. dieſelben Vergehen von Gliedern beider Compagnien mit den
ſelben Antecedentien und von gleichen Charakteren begangen hier eine
ſtrenge, dort vielleicht gar keine Strafe erfährt, wodurch das ſittliche Ur
theil der Zöglinge nothwendig ein ſchwankendes werden muß.

Ohne Schwierigkeit iſt dieſe nachtheilige Eintheilung aufzuheben.
3) Jede Compagnie der 4 Voranſtalten iſt eingetheilt in 4 bis 6

ſogenannte Brigaden (je 2 Stuben mit 20 22 Kadetten), an deren
Spitze ein Erzieher Lieutenant oder Kandid. des ev. Predigtamtes) ſteht,
mit ſeiner Wohnung zwiſchen den beiden Kadettenſtuben. Auch dieſe Ein
richtung iſt für beide Theile nicht ohne bedeutende Nachtheile.

Jeder Erzieher ſoll nun die Kadetten ſeiner Brigade erziehen, ohne
nur einige Strafgewalt üher dieſelben zu beſitzen, vielmehr ruht letztere
über die 100 120 Kadetten der Compagnie lediglich in den Händen des
Hauptmanns, während alſo die 4——6 Erzieher und Lehrer derſelben Com
pagnie gar keine Strafgewalt beſitzen.

4) Jeden Mittag Stunde vor der Mahlzeit wird eine ſogenannte
Parade gehalten in ganz militäriſcher Weiſe, die für Zöglinge von 10--15
reſp. 16 und 17 Jahren durchaus unpaſſend erſcheint. Hiermit ſind wir
zu einem Grundfehler der Kadettenhäuſer gelangt. Dieſelben ſind nur
darauf angelegt, einige Ordnung und eine Art militäriſcher, nur für Sol
daten geeigneten Disciplin in die Zöglinge zu bringen, während dieſe doch
einer Erziehung dringend bedürfen. Auch hängt damit zuſammen die
fehlerhafte militäriſche Uniformirung, die für Kinder ganz ungeeignet iſt,
wie ſelbſt von hoher Stelle aus anerkannt worden iſt.

5) Der Unterricht wird ertheilt von dazu definitiv angeſtellten philo
logiſch gebildeten und geprüften ord. Lehrern, von dem Prediger der An
ſtalt, von den Chvilerziehern (2—5 Kandidaten des evang. Predigtamtes)
und von einer größeren Anzahl von Offizieren mit Ausnahme des Okffi
ziers, dem das Direktorium übertragen iſt. Auch dieſe Einrichtung muß
Nachtheile im Gefolge haben. Dazu kommt, daß das Lehr und Erzie
hungsperſonal, mit Ausnahme der ſtabilen Elemente, in je Jahren
wechſelt und ſich durch ungeübte Kräfte wieder rekrutirt, was der Anſtalt
höchſt nachtheilig und dem Unterricht insbeſondere ſehr ſchädlich ſein muß.
Jede neue, Kraft muß eine längere Zeit für die eigne Uebung im Unter

Nichte in Anſpruch nehmen und ſobald ſie einigermaßen geübt iſt, wird
ſie abberufen.

Die Unterrichtsgegenſtände ſelbſt anlangend, ſo ſind in den Voran
ſtalten folgende Lehrzweige vertreten Religion, Latein, Franzöſiſch, Deutſch
Mathematik Geſchichte, Geographie, Planzeichnen, Situationszeichnen,

Rechnen und Schreiben. Jm Ganzen nähert ſich demnach die Lehreinrich
tung der Kadettenanſtalten der der Realſchulen.

6) Aus dieſen wenigen Andeutungen erhellt zur Genüge daß eine
gänzliche Umgeſtaltung der Kadettenhäuſer ein dringendes Bedürfniß iſt.
Doch wie ſind ſie zu ändern Es ſind daraus Landesſchulen (Gymnaſien)
zu bilden etwa wie Pforta mit Alumnaten, unter Wegfall des koſtſpiell
gen und nachtheiligen militäriſchen Typus. Den Genuß der vom Staate
aus zu dotirenden freien Alumnatösſtellen laſſe man ohne Unterſchied allen
Ständen zu Gute kommen und es mögen aus den 5 in Königl. Landes
ſchulen (Gymnaſien) umgewandelten Kadettenhäuſern auch ſolche Zöglinge
hervorgehen die Neigung und Beruf zum Militärſtande in ſich derſpüren,
die aber nicht gleich von vornherein dazu beſtimmt, ſondern die ſich aus
freier Wahl und Neigung dafür entſcheiden während ihres Schullebens
und denen eine andere Berufswahl durch die Art der Schulbildung nicht
abgeſchnitten wird.

Möge Gott ſeinen Segen dazu geben, daß eine ſolche Umgeſtaltung
und Erneuerung der veralteten Kadettenanſtalten recht bald ins Werk ge
ſetzt werde.

Deutſchland.
Berlin, d. 15. Sept. Am ſchwerſten traf Herrn v. d. Hevdt

in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wohl die Aus-
führung des Abg. Oſte rrath. Der Abgeordnete iſt Ober Regierungs
rath, bekannt als eines der geſchäfts und finanzkundigſten Mitglieder
des „Hauſes, diesmal unabhängig von den von den Herren Reichenſperger
entwickelten Anſichten, denen er, als ſie vor Bildung der katholiſchen
Fraktion der conſtitutionellen Partei angehörten, als Mitglied einer
conſervativen Fraktion gegenüberſtand, daher von unbezweifelbarer Un
befangenheit. Und dieſer Abgeordnete erklärte: 1) daß die von Herrn
v. d. Heydt aufgeſtellten Forderungen nicht gewährbar ſeien 2) daß
das von dem Miniſter entwickelte Bild unſerer finanziellen Zuſtände
ein mindeſtens irriges ſei! Für die finanzielle Seite der Frage
konnte Niemand mit größerer Sachkenntniß auftreten. Nach dem
Abg. Oſterrath ergriff das Wort der

Regierungs Commiſſar Geh. Rath Moelle, wendet ſich gegen die Ausführun
gen des Abgeordneten für Oppeln, indem er durch eine ganze Reihe von Zahlen das
ÜUnzutreffende derſelben darthut, und fährt dann fort. man hat geſagt, unſere Staats
ſchulden hätten ſich ſeit 1849 verdoppelt ich habe die Nachweiſungen vorliegen wie
ſich die Staatsſchuld von 1849 gegen 1863 geſtaltet hat es ergiebt ſich daraus daß
nach dem Etat von 1863 die Schulden 254 Millionen im Jahre 1540 149 Millio-“
nen betrugen. Die Vermehrung beträgt nur 104,312,000 Thlr. worunter ſich, wohl
zu merken befinden 77,572,000 Thlr. für Eiſenbahnbauten welche Zinſen Amor
tiſation und-Ueberſchuß gewähren. Auch die Bemerkung des Redners über das De
ſicit iſt unrichtigg. Jn dem Etat prö 1862 iſt das Deficit auf 3,385,000 Thlr. an
gegeben wenn man aber die wirklichen Einnahmen des erſten Semeſters dieſes Jah
res und die wirklichen Einnahmen aus dem zweiten Semeſter vorigen Jahres in Be
tracht zieht, ſo ergiebt ſich ein Plus von 2,161,000 Thlr. Wenn Sie nun anneh
men daß jedenfalls im zweiten Semeſter hüujus eine gleiche Meſhreinnahme zu
erwarten als im erſten ſo kann mit voller Sicherheit erwartet werden daß in
Wirklichkeit ein Deficit ſich nicht ergeben wird. Außerdem iſt 1 Mill. Thlr. aus der
Reſtverwaltung zu erwarten. Da auch für den Etat pro 1863 das Deficit an ſich
auf 3,180,000 Thlr. ermäßigt und aus den wirklichen Einnahmen ſich wiederum ein
erhebliches Mehr gegen den Anſchlag erwarten läßt ſo iſt von einer Ealamität hier
nicht die Rede. (Der Commiſſar erörtert dann die Erhöhungen der Ausgaben für
die andern Reſſorts ſeit 1856.) Bei der Grundſteuer war immer nur davon die Rede,
daß die Mehreinnahme für die Militärverwaltung und ihre Reorganiſation verwendet
werden ſollte. Die beſonderen Exempel., welche die Commiſſion in ihren Berechnun
gen aufſtellt, kommen zu ganz unrichtigen Folgerungen. Es iſt für 1863 ein Mehr
bedürfniß von ca. Hih, Millionen in Ausſicht genommen und die Commiſſion hat be
rechnet, daß nur 6 Millionen auf dem Etat ſtehen. Dann iſt in dem Bericht noch
geſagt, der Militär Etat betrage 40 Millionen während für Schullehrer Seminare
nur 170,000 Thir. u. ſ. w. auf den Etat gebracht ſeien. Hr. v. Vincke hat ſchon
in Bezug auf die Elementarſchulen bemerkt, daß die Unterhaltung der Schulen Sache
der Gemeinden ſei ich kann noch hinzufügen daß wenn irgend Zuſchüſſe für Ele
mentarſchulen in Anſpruch genommen worden dieſelben nicht in einen Falle zurück
gewieſen worden ſind, ſobald das Bedürfniß dafür nachgewieſen worden. Nun be
greife ich nicht, wie man den MilitärEtat und vieſe Anſtalten vergleichen kann und
den Maßſtab finden will, um zu beurtheilen wo zu viel wo zu wenig ausgegeben
werde. Dann iſt auf das Steigen der Klaſſenſteuer, der Einkommenſteuer hingewie
en worden der Steuerdruck wird ſo lange ſchon behauptet, als überhaupt Steuern

beſtehen. Es würde als ein Unglück zu bezeichnen ſein wenn die directen Steuern
nicht im Steigen wären denn der Wohlſtand und die Bevölkerung nimmt zu. Jch
glaube hiermit dargethan zu haben daß es ſo ſchlimm mit der Finanzlage unſeres
Staates nicht ſteht, wie Hr. Oſterrath ausgeführt hat.

Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Graf Bernſtorff. Der Abg. Oſter
rath hat, wenn ich ihn recht verſtänden habe geſagt. ich hätte erklärt, daß wir ein
ſchlagfertiges Heer zu einem Kriege mit Dänemark haben müßten. Das habe ich nicht
geſagt ich habe wohlüberlegter Weiſe keinen Staat genannt, gegen den unſere Armee
Hebraucht werden könnte ich habe nur geſagt, daß in Dänemark Schadenfreude über
die Beſchlüſſe der Marine Commiſſion herrſche, wie aus den Zeitungen hervorgehe,
und ich habe daraus folgern wollen daß man im Lager unſerer Gegner mit eben ſol
cher Freude die Ablehnung der Militärvorlage begrüßen würde.

Ein Schlüßantrag iſt von den Abgg. Pflücker und Heiden reich einge
bracht. Die Rednerliſte weiſt zunächſt nach für die Commiſſion die Abgg. Freſe
Faucher, v Forckenbeck; dagegen Tweſten v. Sänger, Kühne, v. Auerswald im
Ganzen aber noch über 40 Meldungen. Der Schluß für den ſich nur ein größerer
Theil der Fortſchrittspartei erhebt, wird abgelehnt inzwiſchen hat ſich zum Worte

emeldet:
8 Der Kriegsminiſter: Jch behaupte, daß die Staatsregierung niemals in
die Rechte des Abgeordnetenhauſes den Verſuch gemacht habe einzugreifen. Das Ge
etz vom 3. Septbr. 1814 kann in formaler Hinſicht zu manchen Ausſtellungen Veran

laſſung geben. Man legte damals noch nicht jedes Wort ſo auf die Goldwaage wie
jetzt. Ein Theil der jungen Mannſchaft ſollte ausgebildet werden. Als der große
Kurfürſt die Pflicht den jungen Männern auferlegte, Soldat zu werden da war er
weiſe wenn er ſagte, ein Theil der jungen Mannſchaft. Man führte ſpäter das
LandwehrRekrutenJnſtitut ein weil man glaubte, daß alle fungen Leute in vier
Wochen ausgebildet würden. Dies Jnſtitut und das KriegsreſerveRekruten Syſtem
wurde abgeſchafft, weil man zu der Ueberzeugung kam daß ſie nach keiner Richtung
hin genügten. Mir iſt geſagt ich kenne die Gefühle des Landes nicht der Abgeord
nete, der das ſagte (Schultze), konnte höchſtens ſagen er glaube daß ich die Be



Jch kenne ſie ſehr genau und ich kann ihm nur ſagen daß
dergleichen perſönliche Adreſſen zu keinem Reſultate führen. Man ſagt wir mißachte
ten die. Landwehr. Nein im Gegentheil aber wenn die Herren glauben daß die
Landwehr ſich freuen würde in die Feſtungen eingeſperrt zu werden dann irren. ſie
ſich. Es iſt keine Armee in der Welt, die ſo wohlfeil bekleidet wird wie die preu
ßiſche. Die Aeußerungen welche Schultze und Duncker über ein Volksheer gemacht
haben verſtehe ich nicht. Ich bin der Meinung daß unſer Heer ein Volksheer iſt.
Aber eine Ausbildung am Scheibenſtande bildet noch lange keinen Soldaten aus, wenn
ſie auch eine gute Vorſchule iſt. Wir ſind gewohnt daß das Heer hinter dem König
ſteht und das macht das Heer zu einem Volksheer! Was den angeblichen Mangel an
Landwehröffizieren betrifft, ſo haben wir jährlich 2000 Freiwillige. Von dieſen erhalten
zwiſchen 6-800. das Zeugniß der Qualifikation zu Landwehroffizieren. Dann gebt die
Angelegenheit an das Offizierkorps. Daß eine Stockung eingetreten iſt mir nicht be
wußt. Der Abg. Duncker hat auch Aeußerungen des früheren General Auditeurs
Friccius angeführt. Darauf kann ich nur ſagen Wenn ſolche Aeußerungen den Ohren
des Hrn. Frieccius ſich aufgedrängt haben ſo hat er leider das Unglück gehabt ſolche
Worte zu bören. Weiter folgt Nichts daraus. Gleich nach dem Kriege iſt das Ver
hältniß zwiſchen Landwehr und Linie vortrefflich geweſen. Jch komme nun zu dem
perehrten Abgeordneten Schultze Delitzſch oder Berlin (Heiterkeit). Dieſer nimmt an,
daß das was beſtebt, nicht beſteht, ſondern, daß das beſteht. was beſtand und in
ſofern hält er ſich für konſervativ. Damit iſt aber Nichts für die vorltegende Frage
geſchehen. Wenn das Haus annehme, daß die Regierung ſofort nach dem Votum die
Organiſation auflöſen würde ſo würde ein verneinendes Votum keine Ausſicht auf
Erfolg haben. Nur weil man weiß daß die Regierung dies nicht thut und nicht
thun kann, darum tritt man ihr ſo gegenüber (oh! öh!), um ſie in die Alternative
zu bringen entweder pflichtvergeſſen das Land in eine ſchlimme Lage zu bringen es
wehrlos zu machen, oder in einen Konflikt zum Schaden des Landes und aller ver
faſſungsmäßigen Rechte einzutreten. Die Abgg. v. Patow, v. Vincke, Graf Schwe
rin haben überzeugend nachgewieſen, daß die Regierung dem Beſchluſſe nicht Folge
leiſten kann. Hinſichtlich der IJndewnität bin ich mit dem Abg. v. Patow einverſtan
den eine ſolche Jndemnität wie er meint durch bloßes Vorlegen des Budgets
will auch die Regierung das Haus iſt aber damit nicht zufrieden. Auf die zwei
jährige Dienſtzeit will ich nicht eingehen weil die Frage bei dem Budget für 1862
von keiner Bedeutung iſt. Das will ich noch anfuühren daß die Organiſatton in
ihrem Grundgedanken gar nicht an eine beſtimmte Dienſtzeit gebunden iſt, denn die
Regierung hat. ohne von den Prinzipien der Reorganiſation abzuweichen faktiſch be
reits die zweijährige Dienſtzeit eintreten laſſen. Jch will nur koönſtatiren daß, ſelbſt
wenn die Regierung auf eine Herabſetzung der Dienſtzeit auf zwei Jahre für 1863
eingehen wollte ſie dazu nicht in der Lage ſein würde weil dabei noch verſchiedene
Fragen techniſcher Natur in Betracht kommen. Der Abgeordnete iſt dann auf ſeinen
Ausgleichungsverſuch zurückgekömmen den ich unternommen habe. Die Art und Weiſe,
wie er ſich darüber ausgeſprochen iſt ſo angethan daß ich den Verſuch nicht erneuern
werde. Jch will nicht in den wenig urbanen Ton des Vorredners einſtimmen es iſt
leicht, in einer vorher durchdachten Rede einer Jmproviſation entgegenzutreten. Jch
habe nicht Zeit, mir vorher eine Rede zurechtzulegen aber wenn ich in meiner Jm
proviſation ein oder das andere harte Wort geſagt habe ſo glaube ich kann man mir
daraus wahrlich keinen Vorwurf machen. (Bravo.) Was meine neulichen Aeußerun
gen über den Mangel an Vertrauen anlangt ſo habe ich geradezu gewünſcht daß ſie
widerlegt werden möchten. Jch habe keine andere Abſicht gehabt als entweder die
die Anſicht zu konſtatiren, eder ſie widerlegt zu ſehen. Daß die Regierung überhaupt
die Exiſtenz einer Partei nicht ignoriren kann, welche in Preußen wirklich exiſtirt und
ſich bemerkbar macht, werden Sie wohl zugeben. Soll ich die Herren erinnern an

den Brief des Herrn Ziegler, dem Sie nicht weit genug gehen und der ſich Jhren
Parteigenoſſen nennt. (Ruf: nein, nein, links.) Nun meine Herren deſto beſſer.
Jch freue mich aus dem Munde der Herren zu hören daß nur ein gewiſſer Lapſus
und nicht eine Abſichtlichkeit die Widerlegung der Behauptung Ziegler's bisher ver
hindert hat. Soll ich die Herren an Aeußerungen erinnern von hervorragenden
Mitgliedern dieſes Hauſes an einem andern Orte Soll ich Sie an die
Schützenreden auf dem Schützenfeſte in Frankfurt erinnern ſehr gernEin Sedwer hat gemeint, wenn es ſich um deutſches oder preußiſches Intereſſe handle,

ſo wäre es gar keine Frage, daß die Deutſchen vörangehen. Ich glaube nicht daß
ſo etwas geſagt ward in der Wärme des Feſtes. Ein anderer Herr ſchreibt einen
Brief an ſeine Wähler. Es iſt wohl begreiflich, daß die Regierung ſich die Frage
vorlegen muß, ob nicht von einem Theile des Hauſes Ziele verfolgt würden, mit denen
keine Verſtändigung möglich iſt. Iſt dieſe Frage zu verneinen, ſo iſt es Pflicht der
Regierung, ſich an die Verſicherungen der Herren in der Adreſſe zu halten. Sind ſie
nicht begründet, wohlan, meine Herren, ſo ſteht es an Jhnen, dies zu erklären. Die
ſer Punkt mußte aufgeklärt werden, denn dieſe Aufklärung iſt nothwendig für die Stel
lung der Regierung dem Hauſe gegenüber und deshalb konnte ich nicht darüber ſchwei
gen. Jch habe ſehr viel Mängel und Schwächen aber ſo leicht eingeſchüchtert werde
ich nicht. Beifall rechts.

Der Präſident ſchlägt vor, nach den perſönlichen Bemerkungen die Debatte
zu vertagen. Das Haus ſtimmt bei. Abg. Gr. Beth uſyHuc verwahrt ſich
gegen den Verdacht des Abfolutismus, den er oder ſeine Partei begünſtige, er erklärt
ſich vielmehr gegen Verfaſſungs und Eidbruch. Abg. v. Carlowitz gegen „die

dürfniſſe nicht kenne.

Unartigkeit““, die ihm, als er zwiſchen zugeſagter und gemachter Vorlage unterſchieden,
vorgeworfen ſei; der Fall ſei bei dem AÄbgange eines Miniſters vorgekömmen, daß der
Nachfolger die Vorlagen deſſelben nicht adoptirt r gegen den Vorwurf ferner er
habe die Schäden des Landes rückſichtslos blosgelegt es ſei die Pflicht des Abgeord
neten gleich dem Arzte, die Schäden zu prüfen, ſeine Pflicht aber auch ſei mit hei
len zu helfen, und das thue er nach dem Maaße ſeiner Kräfte. Abg. Duncker-
Der Miniſter habe ihm ein falſches Citat des Geſetzes von 1814 vorgeworfen, er ver
weiſe ihn einfach auf Art. 8 dieſes Geſetzes. Wenn der Miniſter die Bedürfniſſe des
Volkes wahrhaft verſtehe würde er es für ſeine Pflicht halten dieſelben zu befriedi
gen. Seine Worte in Frankfurt halte er vollkommen aufrecht, es würde das Unglück
Preußens ſein, wenn es gegen deutſche Intereſſen auftrete. Der Kriegsmini
ſter: Den Confliet zwiſchen Jdealem und Realem muß jeder Staatsmann zuerſt ins
Auge faſſen er könne nur mit Coneretem wirken. Abg. v. Vincke (Stargard)
gegen v. Carlowitz's Entgegnung: Dieſer ſolle nicht vergangene Zeiten tadeln, in de
nen er noch nicht Preuße geweſen, er ſolle nicht den Staat tadeln, wenn es nur Mi
niſter betreffe. Gegen den Kriegsminiſter: Die Regierung ſollte an dem bloßen Worte
„„Jndemnität““ ſich nicht ſtoßen ſondern wenn man darauf Gewicht lege ſie nachſu
chen. Er habe dem Finanzminiſter das bereits privatim geſagt. Der Kriegs

e ad re Weſen S e r des a nlege könne er doch deſſen Meinung ni eitreten. g.(GBerlin) berichtigt den Kriegsminiſter in Bezug auf die der Czörnigſchen Berechnung
vorgeworſenen Mängel. Gegen die „unerhörte““ Manier des Miniſters Aeußerun
gen pon h außerhalb des Hauſes hier vor Gericht zu ziehen erwidert er
der r weſen ichtürbanitat für den ein Ordnungsruf gebührt habe, ſei ſelbſt
nicht urban v pund in d Worte in Frankfurt hätten das deutſche Parlament
im Auge gehabt, n in Volksheer, dabei bleibe er, ſei nothwendig für die deutſche
Einigung. en v d Debatien des Hauſes und der Würde proteſtire er ge
gen ein Whvete e t e e aus dem Hauſe zu machen daſſelbe ſtehe
S er en aſid t Behrente Die nut des Hauſes (lebhafte Zuſtimmung).
Der Vicepräſi n ves P äſidente e Entſcheidung über Ordnungsrufe ſtehen dem ſub
jectiven Ermeſſen re rä da der im Kegebenen Falle habe er einen Ordnungsruf
nicht ergehen laſſen können oder Herr Miniſter nicht die Ehre habe Mitglied des
Hauſes zu ſein (Heiterkeit). Abg. v. Hoverbedk dankt dem Miniſter, daß er end

4 üb 9 f a alich ſeine Anklagen ſubſtantiirt; über den Brief Ziegler's würde er gern ſprechen, aber
er habe ihn gar nicht geleſen, und Ziegler rechne ſich gar nicht zu ſeiner Partei. Er
rectificirt endlich den Wortlaut ſeiner Frankfurter Aelſeringen, die nur den „„ſoge
nannten preußiſchen Intereſſen gegolten hätten. Abg. Walde beſtreitet, ob der
Präſident nicht zum Ordnungsruf gegen einen Miniſter berechtigt ſei. Wir ſind
xechtlog, wenn der Präſident üns nicht in Schutz nimmt gegen ein derartiges Verfah

unſrer Pflicht (Unruhe zur Rechten).
ren, wenn uns Geſchichten vorgebracht werden wie die eben gehörten, in Ausübung

Der Präſident: Ich ſtelle dem HerrnAbg. anheim, einen Antrag deshalb zu formuliren. Der Finanzminiſter: Er
habe zu erklären daß die Miniſter Sr. Majeſtät des Königs auch als Abgeordnete
ſich einem Ordnungsrufe des Herrn Präſidenten nicht unterwerfen werden, daß ſie
nicht anerkennen als Miniſter unter der Disciplin des Präſibenten zu ſtehen (Sen
ſation). Abg. v. Bockum-Dolffs: Dem Finanzminiſter wolle er erwidern, daß
der Vertreter deſſelben ſich in der Commiſſton weitläufig ausgeſprochen und daß die
Commiſſion dieſe Aeußerungen wohl gewürdigt habe; die Verhandlungen der Budget
commiſſion ſeien dem Miniſter ſtets richtig angezeigt. Reg.-Commiſſar: Er
habe nur ſein Bedauern darüber ausgeſprochen daß ihm in der Budgeteommiſſion
keine Gelegenheit gegeben ſei, fich ſo zu äußern, wie heute durch die Bemerkungen des
Abg. Oſtertath.

Abg. Kirchmann Der Kriegsminiſter habe ihm daraus einen Vorwurf ge
macht daß er den Brief an ſeine Wähler geſchrieben Dieſelben Anſichten welche er
in dem Briefe dargelegt, habe er bereits bei der Adreßdebatte offen ausgeſprochen er
könne nicht einſehen, wie daraus ein Grund genommen werden könne, ihm kein Ver
trauen zu ſchenken ünd ihn zu verdächtigen er habe die Verhältniſſe in Hölland, Eng
land und Schweden als diejenigen bezeichnet, denen nachzuſtreben ſei. Kriegsmi-
niſter v. Roon: Der Vorredner habe damals von Scheinconſtitutionaltsmus geſpro
chan das was in dem Briefe bezeichnet worden ſei zur Herſtellung des wirklichen Con
ſtitutionglismus, ſei eben darauf hinausgegangen, daß die gegenwärtige Vorlage dazu
die Gelegenheit bieten werde. Verdächtigen habe er den Herrn nicht wollen verdäch
tigt waren Sie bereits durch die Aeußerungen (oh! vh!) er habe nur Gelegenheit
geben wollen zur Aufklärung. Wenn das ſo unerhört genannt ſei, ſo könne er darin
keine große Beſchuldigung erblicken. Derartiges müſſe offen und ehrlich beſprochen
werden. Abg. Graf Schwerin Er trete dem Kriegsminiſter ungern entgegen,
könne aber in dieſem Falle nicht umhin, Verwahrung dagegen einzulegen, daß zwiſchen
ſeiner Auffaſſung der Jndemnität und der ſeines Freundes v. Vincke irgend welcher
Unterſchied gemacht werde. Er finde dazu keine Veranlaſſung. Der Finanzmi-
niſter rektifizirt eine frühere Aeußerung dahin daß er geſagt, er halte die Vorlage
eines beſonderen Geſetzes nicht für erforderlich, habe aber gegen eine beſondere Jndem
nitätserklärung nichts einzuwenden. Abg. v. Patow: (gegen den Kriegsminiſter)
Er habe nicht erklärt, daß es keine Jndemnitätserklärung bedürfe, er habe nur den
eingeſchlagenen Weg für ausreichend erklärt. Nach weiteren Bemerkungen der Abgg.
v. Vincke und Schülze (Delitzſch) erklärt Vicepräſident Behrend: Er erachte es der
Würde des Hauſes für angemeſſen, zu erklären daß die Aeußerung des Miniſters, er
würde ſich auch als Mitglied des Hauſes einem Ordnungsrufe nicht unterwerfen die
Würde des Hauſes verleßze. (Beifall.) Schluß der Sitzung 4i, Uhr. Nächſte
Sitzung Dienstag 9 Uhr. Fortſetzung der Militärdebatte. 5

Die heutige Poſtausgabe der „Volkszeitung“ iſt wegen des
Leitartikels „Herr v. Röon und die Zeitungen polizeilich mit
Beſchlag belegt worden.

Der frühere PolizeiPräſident, Geheimer Regierungsrath v. Win
ter, iſt von ſeiner längeren Erholungsreiſe wieder hierher zurückgekehrt

Großes Aufſehen macht in Hannover die Entweichung des Königl.
Hof und Reiſemarſchalls, General--Majors v. Hedemann wegen Unter

ſchlagung von 90100,000 Thlr. tin ſeinem Hauſe belaſſen worden wo am 11. d. die erſte kriegsge
richtliche Unterſuchung ſtattfinden ſollte.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 14. Sept. Jn einem Artikel über Garibaldi nennt

der „Examiner““ den König Victor Emanuel den Ex Monarchen von
Nizza und Savoyen““, ſowie „Se. vicekönigliche Majeſtät und ſpricht
von ſeinem „kaiſerlichen Suzerain““. Der „Obſerver“ ſpricht von dem
„Proconſul des Kaiſers der Franzoſen in Jtalien“ und bemerkt: Die
Wunden Garibaldi's ſind in
vernachläſſigt worden daß man in unwiderſtehlicher Weiſe zu dem
Schluſſe gedrängt wird, der Proconſul habe von ſeinem Herrn den Be
fehl erhalten, den italieniſchen Helden ſachte aus der Welt zu ſchaffen.
Nicht ganz ſo ſtark drückt ſich in Bezug auf letzteren Punkt der „Exa
miner“ aus. Doch auch er ſchreibt: „Es würde ohne Zweifel man
chen der Betheiligten äußerſt gelegen kommen wenn der eigenſinnige
Häuptling die Gefälligkeit haben wollte, im Gefängniß zu ſterben
Natürlich würde man keine Koſten ſcheuen um ihm Todten- Ehren zu
ſpenden und ihm ein Monument der Nationaltrauer und des Natio-
naldankes zu errichten. Wie viele Leute würden nicht mit Freuden
dem Leichenbegängniſſe des Mannes beiwohnen, deſſen Daſein ſetzt ein
Vorwurf für ſie, und, was für ſolche Menſchen weit ſchlimmer, eine
tägliche Urſache amtlicher Verlegenheiten iſt!“

Türkei.
Der „Augsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt man aus Wien vom 10. Sept.

„Endlich, ſo erfährt man telegraphiſch, hat der Fürſt von Montene
gro ſich den von Omer Paſcha aufgeſtellten Bedingungen unterworfen
Das wäre aber, bei der notoriſchen Unfähigkeit Montenegros, den
Kampf gegen die Pforte länger fortzuſetzen, ſchon vor einigen Wochen
geſchehen wenn nicht noch in den letzten Tagen ruſſiſche Emiſſäre au
ßerordentliche Anſtrengungen gemacht hätten, den Fürſten Nikolaus zur
Fortſetzung des Kampfes zu bewegen. Namentlich ſoll ſich hierbei aber
mals der ohnehin durch ſeine unheilvolle Thätigkeit bekannte Conſul
Petrowitſch hervorgethan haben. Schließlich erkannte aber doch der
Fürſt, daß es für ihn gerathen ſei, argliſtigen Rathſchlägen nicht län
ger zu folgen. Hat er doch bitter genug den Werth leerer Verheißun
gen erfahren In den hieſigen ſlawiſchen Kreiſen aber iſt man ſchwer
betroffen durch dieſe Wendung der Dinge, denn daß die Protektion
Rußlands für die „ſlawiſchen Brüder“ ſo. gar nichts zu bedeuten habe,
wie ſich an dem traurigen Beiſpiel Montenegros ſo eklatant zeigt, und
wie ſich auch an Serbien bewahrheiten wird, hatte man doch nicht er
wartet.“

Vermiſchtes.T Die in Hannover ſtattgefundene Verſammlung der Jnge
nieure und Architekten hat zu ihrem nächſtjährigen Verſammlungsort
Wien beſtimmt der Künſtler- Kongreß in Salzburg hat für 1869
Weimar gewählt.

Die „Zeitung für Norddeutſchland“ meldet aus Syke (Han
nover), d. 6. September: Jn dem benachbarten Friedeholze iſt aus
freiwilligen Beiträgen ein Denkmal errichtet und in dieſen Tagen
vollendet worden durch welches das Andenken an einen echt deutſchen

Derſelbe war auf ſein Ehrenwort

ſo abſichtlicher und ſyſtematiſcher Weiſe
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im Auftrage des Eigenthümers einen Bietungs

Fürſten, den Herzog Wilhelm von Braunſchweig-Oels und an
ſeine „ſchwarze Schaar geehrt werden ſoll. Das Denkmal beſteht
Aus einem an eine Steingrotte ſich lehnenden und von Ruheplätzen
und Anlagen umgebenen Felsblock, der auf einer eingegoſſenen eiſernen
Platte in vergoldeten Buchſtaben die Jnſchrift trägt Hier lagerten
die Schwarzen unter Friedrich Wilhelm von Braunſchweig Oels am
5. Auguſt 1809.“

Die Mittheilung der „Barm. Z.“, die Begnadigung des vor
maligen Rechtsanwalts Krauthofer (Krotowski) betreffend beruht auf
einem Jrrthum. Herr Krauthofer iſt bereits vor mehreren Jahren
geſtorben. Der Sohn deſſelben erklärt übrigens, daß ſein Vater zu
einer Zuchthaus ober Gefängnißſtrafe nie verurtheilt geweſen auch
an den Gefechten bei Miloslaw und Wreſchen nicht Theil genommen hat.

S Stolp, d. 8. Septbr. Vor einiger Zeit reiſte ein hieſiger
Glaſermeiſter, der ſich eben ſo wenig um Politik, wie der Kaiſer von
Ching um die Oderregulirung kümmert, zu einem eine Meile von Stolp
wohnenden Gutsbeſitzer und bat denſelben um die vorkommende Gla
ſerarbeit. Die Antwort welche ihm von dem Beſitzer gegeben wurde,
war: „Haben Sie von dem Oberſt L. einen Schein, daß Sie zu den
Eonfervativen gehören Natürlich war der Bittſteller auf ſolche Frage
nicht vorbereitet, und man ließ ihn ſtehen, ohne ihn weiter eines Wor
tes zu würdigen.

Steele, d. 13. September. Heute Morgen wollten ſieben
Bergleute auf der Zeche Deimelsberg die Seilfahrt beim Herausfahren
der Grube benutzen. Die Fahrt war bis auf einige Lachter beendet,
als das Förderſeil zerriß, wodurch der Förderkorb jählings in eine Teufe
von 90 Ltr. hinunterſtürzte.
ſein denn nur einen einzigen hat man beim Wiederfinden erkannt,
ſonſt nichts als Gliedmaßen und zerſtückelte Kleidungsſtücke. Vier von
den Unglücklichen waren Familienväter.

Hannover. Der Menageriebeſitzer Renz, welcher in näch
ſter Zeit mit ſeiner großen Menagerie hier eintreffen wollte, iſt vor
einigen Tagen in Bremen am Schlagfluſſe verſtorben

Das Ortsgericht von im waldenburger Kreiſe hat neulich
folgende claſſiſche Beſcheinigung ausgeſtellt: „Dem Jnwohner
und Webermeiſter F. B. von hier iſt in vergangener Nacht vom 3.
zum 4. d. M. durch einſteigen eines Fenſters in deſſen Wohnſtube ein
Stück gefertigtes 2 Schock länge gebleichten Kattun gewaltſam geſtoh
len worden waß dem F. B. der Wahrheit gemäß hiermit atteſtirt.“

beſprach zuerſt die Stellung der griechiſchen Philoſophie zu den Natur
wiſſenſchaften und ihren theils hemmenden, theils begünſtigenden Einfluß
auf dieſelben entwickelte ſodann die wirklich wiſſenſchaftlichen Reſultate,
welche die exacten Wiſſenſchaften namentlich die Aſtronomie, im Alter
thume gewonnen und ſchilderte zum Schluſſe die culturhiſtoriſche Bedeu
tung der älteſten Naturforſchung.

Hierauf verlas Hr. Dr. Ule einen Brief des Hrn. Prof. Münter
aus Greifswald welcher, an der beabſichtigten Theilnahme an der Ver
ſammlung des Vereines verhindert in ſehr intereſſanter Weiſe Bericht
abſtattete über einen 51 Fuß langen todten Finnwal, der kürzlich an der

Der Niederfall muß grauſenvoll geweſen

Nachdem noch Hr. Dr. Köhler aus Reichenbach über die Begrün
dung eines Tauſchvereins zwiſchen den einzelnen Humboldt Vereinen ge
ſprochen und ſich zur Vermittelung derſelben erboten hatte, und nachdem
weiter ein Brief von Hrn. Deeß aus Leipzig, die Begründung einer An
ſtalt zur Verbreitung literariſcher Hülfsmittel für den naturwiſſenſchaft
lichen Schulunterricht betreffend, verleſen worden war, ſchloß Hr. Dr. Ule
die Verſammlung, indem er allen denen, welche um das Zuſtandekommen
des Feſtes ſich bemüht hatten, ſeinen Dank ausſprach, mit dem Wunſche,
daß das nun beendete Feſt für die Zwecke des Vereins von Segen ſein
möge. Auf Anregung des Hrn. Dr. Oelsner gab zum Schluſſe die
Verſammlung durch Aufſtehen den beiden Geſchäftsführern Herren Dr. Ule
und Juſtizrath -Gödecke ihren Dank zu erkennen.

Nachmittags begab ſich ein Theil der Vereinsmitglieder, der freund
lichen Einladung des Hrn. Commerzienraths Boltze folgend nach Salz
münde, während die übrigen zu einem Feſtmahle in Wittekind verſammelt
blieben dem ſich ein Spaziergang am Saaleufer und Abends eine ge
ſellige Zuſammenkunft im Stadtſchießgraben anſchloß.

Das ganze ſchöne Feſt verlief in ſchönſter Ordnung und Heiterkeit,
und wird gewiß bei Fremden wie bei Einheimiſchen, einen freundlichen
Eindruck zurücklaſſen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. September.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. v. Danneberg a. Tiefenſee. Hr. Verſich. Jnſp.
Elfert a. Berlin. Frau Dr. Pfabe m. Tochter a. Dresden. Hr. Rechtsanwalt
Berger a. Wien. Die Hrrn. Kaufl. Heuer a, Dortmund, Hagen a. Berlin,
Schmelzer a. Braunſchweig.

Statt Zür ten. Hr. Hauptm. u. Comp. Chef. im 4. Thür. Jnf. Reg, Nr. 72
Redies a. Torgau. Frau OAmtm. Blumenau a. Polleben. Mad. Crayn u.
Frl. Michaelis a. Magdeburg.. Die Hrrn. Kaufl. Heine a. Freiburg, Salgé
a. Magdeburg, Brenner a. Hamburg. Hr. Arzt Dr. Jämiſch a. Luckau. Hr.
Baumſtr. Fiſcher a. Köln. Hr. Mechan. Köhler a. London.

Goldner Ring. Hr. Gutsbeſ. Wolkenberg a. Bukersdorf. Hr. Priv. -Courier
Serafino a. Venedig. Hr. Rent. Herzog a. Mannheim. Die Hrrn. Kaufl.
Grigaresko a. Bukareſt, Meinike a. Deſſau, Tillmann a. Elberfeld, Becker a.
Kaſſel. Hr. Stud. Dorna a. Jena. Hr. Lithogr. Elsner a. Löbau.

Goldner Löwe,. Hr. Amtm. Fritſch a. Hammelburg. Hr. Reſtaur. Blumen-
thal a. Stuttgart. Die Hrrn. Kaufl. Liebau u. Andreack a. Magdeburg Mül
ler a. Leipzig, Forgart a. Berlin Donath a. Haspe Wilker a. Plauen.

Stadt Hamburg. Hr. Geh. Ober Finanz Rath u. Proöv. Steuer Director v.
Jordan m. Diener a. Magdeburg. Hr. k. k. Prof. Dr. med. v. Patruban m.
Sohn a. Wien. Hr. Jntend. Rath Schwedter a. Magdeburg. Die Hrrn.
Amtl. Rolloff m. Frau a. Erdeborn, Reinicke a. Büſchdorf. Hr. Privat Doc
Dr. med. Küneke a. Göttingen. Die Hrrn. Kaufl. Meyersberg a. Einbeck,
e a. Braunlage Mattieſſen a. Köln, Pflug a. Kitzingen, Schäffer a.

remen.
Schwarzer Bäx. Hr. Forſtbeamter Funke a. Zeitz. Hr. Geſchäftsf. Mangel

a. Aſchenhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Rheinhardt a. r Franke a. Berlin.
Die Hrrn. Fabrik. Knabe a. Altenburg, Mayer a. Wölbingerode. Hr. Geſchäfts
mann Dittmar a. Weißenfels.

Mente's Rötel. Hr. Beamter Geißler a. Weimar. Hr. Faktor Premper a.
Trebitz. Hr. Rent. Hopfe a. Eiſenach. Die Hrrn. Kaufl. Ullſtein m. Frau
a. Leipzig, Beck a. Köln, Stock a. Magdeburg, Dettelbach u. Hörter a. Bremen,
Henniger a. Arnſtadt. Hr. Fabrik. Blümner m. Fam a. Hamburg.

Meteorologiſche Beobachtungen.
15. September. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 334,75 Par. L. 334,56 Par. L. 334,70 Par. L. 334,67 Par. L.
Dunſtdruck. 3,64 Par. L. 4,87 Par. L. 4,87 Par. L. 4,46 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 87 pCt. 56 pCt. 78 pCt. 74 pCt.
Luſtwärme 8,4 G. Rm. 17,7 G. Rm. 18,3 G. Rm. 13,1 G. Rm.pommerſchen Küſte war aufgefunden worden.

Bekanntmachungen.
Die Herren Mitglieder des Halliſchen land

wirthſchaftlichen Vereins welche Dienſtboten
zur diesjährigen Prämiirung vorzuſchlagen be
abſichtigen, erſuche ich, mir die betreffenden An
träge bis zum 1. k. Mts. zu überſenden.

Nr. A, parterre.

Ultrajectum,Feuer und Transport Verſicherungs- Geſellſchaft.
Das Büreau der General Agentur befindet ſich vom heutigen Tage ab Königsplatz

Halle a/S., den 16. September 1862.
Carl Mellwig.Oppin, am 15. Septbr. 1862.

Der Direktor des Halliſchen landw. Vereins
v. Beurmann.
Hausverkauf.

Zum Verkauf des hieſigen Grundſtücks gr.
Berlin Nr. 10, beſtehend in Wohnhaus zwei
Hintergebäuden und einem an die neue Pro
menade angrenzenden Hintergebäude, habe ich

tend verkauft werden.

Sool Verkauf.
Die diesjährige Gemeinde-SoolNutzung ſoll

künftigen Sonnabend, den 20. September, Vor
mittags 11 Uhr, in hieſiger Schenke meiſtbie

Dalena, den 15. September 1862.
Der Ortsvorſtand.

im Peter'ſchen Gaſthofe zu Wofleben an
geſetzt, zu welchem Käufer mit dem Bemerken
eingeladen werden daß die Hälfte des Kauf
geldes gegen hypothekariſche Eintragung ſtehen
bleiben kann.

Nordhauſen, den 14. Septbr. 1862.
M. Sommerguth.

termin
am 29. d. Mts.

Nachmittags von 3 bis 5 Uhr
in meinem Geſchäftszimmer angeſetzt.

Die Erklärung über den Zuſchlag wird ſo
fort abgegeben.

Halke, am 15. Septbr. 1862.
Der Juſtizrath Riemer.

t Auetion.Dienstag den 23. Septbr. Nachmittag 2 Uhr
u. folg. Tag verſteigere ich am alten Markt
Nr. 2 einen ſchönen Nachlaß der verſtorbenen
Frau Hauptmann v. Mechow in Nuß
haum, Mahagony u. BirkenMeubles, welche
Sonntags zuvor von 3 bis 5 Uhr zur gefälli
ligen Anſicht ſtehen.
Hoppe, Auct.Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Verkauf eines Mühlengründſtücks.
Eine Mühle mit aushaltender Waſſerkraft,

beſtehend aus zwei Mahl und einem Spitz
gange, in guter Lage, ſowie 60 Morgen guter
Acker (ſeparirt in zwei Plänen) das Hierzu ge
hörige Jnventar und Erndte, ſoll für 15,000
und 5000 Anzahlung verkauft werden.

Sandersleben, den 15. September 1862.
W. Witte, Agent.

Verkaufs Anzeige.
Die im Dorfe Wofleben, 1 Stunden

von Nordhauſen belegene, in der vorzüglichſten
Nahrung ſtehende Buſch ſche Waſſermühle mit
4 Mahl- und einem Oelgange, ſoll verkauft
oder gegen ein ländliches Gut vertauſcht werden.

Zu dieſem Geſchäfte habe ich einen Termin auf
Montag den 22. d. M. früh 11 Uhr

Halle in der
Pfeſferschen Buchhandlung

iſt zu haben
Br. G. H. Vollmer'“s deutſcher

Univerſal Briefſſteller
für alle Stände und Verhältniſſe des Lebens

Enthaltend die Regeln der Rechtſchreibung und
Anweiſung, alle Arten von Briefen Und ſchrift
lichen Aufſätzen, als: Eingaben, Bitt Und Be
ſchwerdeſchriften, freundſchaftliche, Dank und
Empfehlungsbriefe, ferner Verträge aller Art,
ſowie Ceſſionen, Vollmachten, Zeugniſſe, Quit
tungen u. a. m. richtig zu verfaſſen, nebſt Be
lehrungen über die jetzt gebräuchlichen Titula

turen und Adreſſen c.
Zwölfte Auflage. Preis: 15



Für Jagdliebhaber, ſowie für Handlungen mit Jagd ſfecten
empfehle hiermit mein auf das Reichhaltigſte aſſortirte Lager von Jagdeffecten eigener abrik en Gros und
en Hetail; ebenſo empfehle alle nur möglichen Arten von Zündhütchen aus den Fabriken von Dreyse G
Gollenbusech, Sellier Bellot, ſo wie aus verſchiedenen engliſchen Fabriken zu den billigſten Preiſen.

Richard Pauly Fäbrikant f. Jagd u. Neiſeeffecten.
Mein Lager aller Arten Lampen, von den koſtbarſten bis zu den billigſten, halte beſtens empfohlen.

Leipzigerstrasse 22. Mäschce, Leipzigerstrasse 22.
De Lampen werden binnen kürzeſter Zeit zu Solar- Oel eingerichtet und Aufträge von außerhalb aufs

Pünktlichſte ausgeführt. M. Mischiee.
Soſar Oel und Photogene (nur präma) zum billigſten Preiſe bei Mäsohkee.
Jnsbeſondere halte ich aber meine ff. franzöſiſchen Blechwaaren und andere Hausſtandsartikel beſtens em

pfohlen. Leipzigerstr. 22. Mleäschee, Klempnermeiſter. Leipzigerstr. 22.

Wir Damen.Das Neueſte in Coiffuren Netzen,
verſchiedenſten Fagons erhielt und empfiehlt

das Putz und Ragazin
gr. Ulrichsſtraße

Herbſthüten, ſowie runde Hüte in den

Mode- Magazin von A. WV. Lehmann.
50, Iſte Etage.

Ganz vorzügl. ger Macrelenm,
geräuch. Rhein- u. Weserlachs,
e ersten vuxten echten Teltower-Rübehen,
auch märkische Rübechen erhielt und empßehlt

G. Goldschmedt.
Sehr schöne ſrische engl. Austermn,
Neuſfchateller Käschem,
neue echte Christiania- Amchowis,
frische Aalroulacden,
meuwen mar Aczhl. G. Gloldschmädüt.

Neue Gebirgs- Preissel beeren
in Fässchen u. ausgew'ogen villigst. G. Goldschmidit.

um baldigen Antritt wird in eine
größere Wirthſchaft ein. Hofverwal
ter geſucht, der gteiehkets die Be
aufſichtigung einer Mühle mit zu
übernehmen hat. Bewerber, die im
Beſitze guter Zeugniſſe ſind, erfah-
ren auf perſönliche Vorſtellung das
Nähere bei C. Vollert in Halle
a. d. S. Klausthorſtraße Nr. 13.

Ein junger Commis, der ſeine Lehrzeit ver
gangene Oſtern in einem Materialwaaren,
Banquier und Jncaſſo Geſchäft beendete und
dort engagirt iſt, ſucht unter beſcheidenen An
ſprüchen zur Ausbildung ſeiner Kenntniſſe an
derwärts ein Unterkommen. Derſelbe iſt der
Buchführung vollkommen mächtig und würde
Antritt pr. I. Octbr. oder auch ſofort geſchehen
können. Geehrte Offerten werden unter H. S.

5. poste rest. Halle a/S. erbeten.

Stelle-Geſuch.
Ein junger Mann mit guter Handſchrift,

welcher 3 Jahre in einer größeren Kleiderhand
Iung gelernt und. Jahr als Commis in der
ſelben ſervirt hat, ſucht pro 1. October d. J
eine Stelle. Ort und Branche iſt ihm gleich.

Gef. Offerten B. M. wolle man an Herrn
Ed. Stückrath in der Expedition d. Ztg.
gelangen laſſen.

Für eine größere Spiritusfabrik
in Sachſen, die ſowohl mit Melaſſe
als auch mit Kartoffeln arbeitet,
wird ein tüchtiger Vrennmeiſter ge
ſucht der ſeine Befähigung durch
gute Zeugniſſe nachzuweiſen im
Stande iſt. Bewerber erfahren das
Nähere bei O. Vollert in Halle
a. d. S. Klausthborſtraße Nr. 12.

Stelle Geſuch
Eine in allen Branchen der Landwirthſchaft

und der Küche wohlerfahrene Wirthſchafterin
ſucht baldmöglichſt am liebſten ſelbſtſtand. Stel
lIung. Die Adr. zu erfragen bri Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg.

Ein anſtändiger junger Menſch, der etwas
Ieſen und ſchreiben kann, wird als Laufburſche
unter günſtigen Bedingungen geſucht. Näheres
bei A. L. G. Dehne, Leipzigerſtr. 103.

Ein tüchtiger Comptoviriſt (nicht
zu jung) kann ſofort oder zum I.
Oetober placirt werden.
W. A. Kircher in Giebichenſtein.

Einen Korbmachergeſellen in jeder Branche
in Korbarbeit ſucht L. Rabitz Korbmacher
meiſter Graſeweg 16.

Ein junger Mann mit guten
Schulkenntniſſen verſehen, wird als
Lehrling fur ein kaufmänniſches Ge-
ſchäft ſogleich oder zu Michaeli ge
ſucht. Näheres bei Kl. Stückrath
in der Expedition dieſer Zeitung.

Ein gebildetes Mädchen in geſetzten Jahren
aus guter Familie, in allen weiblichen Arbeiten
geſchickt, ſucht, um ſich nützlich zu machen, eine
Stelle zur Unterſtützung der Hausfrau und
Beaufſichtigung der Kinder. Näheres unter
Chiffer A. B. franco poste restante Merse-
vurg.

m lebhaftes Spirituosen-Geschätt, verbun-

S

de Wit Essigsprittabrik, in Thürmngen soll mit
Gebäuden, Apparaten, Inventarium, Utensi-
hen und Kundschaft für 5500 e verkauft wer-
den. Das Geschäft besteht in seinem Visprung
schon 32 Jahre; in der Essigtabrik werden
jährlich 2000 Eimer Essigsprit gefertigt.
Wo und. von wem? ist unter F. P. 00 bei
Ed. sStückrath in der Expedition dieser
Zeitung zu erfahren.

Penſion für Knaben
Noch ein oder zwei Knaben, welche hieſige

Schulen beſuchen ſollen, finden freundliche Auf
nahme und Nachhülfe im Hauſe eines Lehrers
Näheres bei Vr. Lambert, Taubengaſſe 14.

Junge Mädchen die das Maaßnehmen, ſo
wie das fertige Zuſchneiden binnen 4 Wochen
für das billige Honorar von 3 F gründlich
erlernen wollen können ſich melden im Laden
bei dem Herrn Bandagiſt Dietrich Leipzi
ger Straße Nr. 6.

Ein Junger Commis, welcher gut empfohlen,
ſolid und ſlotter Verkäufer iſt, findet pr. 1. Oct.
er. Stellung.

Frankirte Offerten sub M. Z. 150. poste

rest. Bernburg a/S. m
GepauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Friſcher Portland u. MomanCement,
Stein kohlen u. Kientheer billigſt bei

J. G. Mann Söhne.
Gegen Hühneraugenſ

empfehle ich Dr. Voung patentirte Gummi-
Ringe à St. 2

W. Messe, Schmeerſtraße 36.
Limb. Käſe empfiehlt billigſt

Eduard Haaſe.
Beſte Oberſchaalſeife à 5

Kern--Talgſeife à W 4
Elain- u. Harzſeife à W 3

bei Abnahme von 5 W billiger, bei
Eduard Haaſe, gr. Klausſtr. Nr. 28.
Kieler Fett-Bücklinge pr. Outz 6

und 8
Fette Spickaale à Stück 3, 4 und

in Boltze.Neuen Sauerkohl empfiehlt
Chr. Lincke, alter Markt Nr. 31.

Ein ſchöner Kronleuchter mit 6 Flam
men zu Solaröl iſt billig zu verkaufen kleine
Ulrichsſtraße 35, parterre-

GunaOß.
oder künſtlicher Dünger, Harz Nr. 35.

150 Stück junge, ſtarke und woll-
reiche Hammel ſtehen zum Verkauf
auf dem Königl. Vorwerk Lettin.

Ein ſchöner ſchwarzbunter, zwei
jähriger Zuchtbulle ſteht zu verkaufen

ein Brachſtedt Nr. 69.
Zwei tüchtige geſunde Ackerpferde, braun

ohne Abzeichen 3 Jahr, und ſchwarzbraun
9 Jahr alt, ſtehen in Folge Verpachtung meiner
Felder zum Verkauf.

L. Mucke in Land sberg.
Hvchſt wichtig für Schwerbhoörige.

Der von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in al
len Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie bei
Kindern ſo berühmte Schweizer Gehör-
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkran
kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches
Mittel iſt, ſondern auch in tauſenden von Fäl
len die gänzliche Taubheit geheilt hat, wird ge
gen portofreie Einſendung von 20 e pr. 1 Hri
ginal Flacon mit Gebrauchs Anweiſung oder
2 7 pr. 3 Stück, ſogleich zugeſendet durch

reimnmbold e Co. in Halle a/ Saale.
Zwei Logis von 80 und 120 Tha-

ler, ſofort beziehbar, ſind zu vermie-
then Gartengaſſe Nr. 2 u.
c

3 5Wer Geſinde hält
und Streitigkeiten mit demſelben vermeiden
will empfehlen wir das vom Polizei Lieu
tenant Dennſtedt in Berlin herausg.
Werkchen: Herrſchaft u. Geſinde.“
Vierte Auflage

Vorräthig in der

r Buchhancll.in Halle.

Löberitz
Zum Dankfeſt und Schweinaus-

kegeln ladet Sonntag den 21. d. M.
ganz ergebenſt ein ranz Ohme.

i
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